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Amtlicher Teil.
Nr. ZZl.

Bekanntmachung.
Die Magistrate und Gemeindeoorstände ersuche
mir die Verzeichnisseüber -die fälligen Waisen-

Pslegogelder für das zu Ende gehende Vierteljahr
bis zum 26. ds. Ms . bestimmt einzureichen. Die
Verzeichnisse müssen die vargeschriebene Beschei¬
nigung eni ballen und mit dem Dienstsiegel versehen
!an. Fehlanzeige ist nicht ersorderlich. Auch bedarf
's keines Begleitschreibens zur Einreichung der Ber-
^ichnifse.

Die Bescheinigung hat zu lauten : „Die ver-
uagsmäßige Verpflegung und Erziehung der, ge-
«annten Waisen während der oben vezeichneten Zeit
wird bescheinigt." Sie kann schon vom 20. des tetz-
ik» Vierteljahrmonats ab ausgestellt werden.

Ich erwarte daher, daß die Einreichung der Ver-
iüchnisso pünktlich zu dem gestelllien Termin erfolgt.

Wiesbaden , den IS. September 1920.
Der Vorsitzende des Kreiswohlfahrtsamtes.
TL W. 3023/1.

Nr. 332.
Die Maul - und Klauenseuche ist in sämtlichen

/chvsten zu Erbenheim erloschen »nd daher die
^ -lsäfisperre nach vorschriftsmäßiger Ausführung
der Schlußdesinfeklion wieder aufgehoben worden.

Wiesbaden , den 17. September 1920
3.4J)r O ifilfl Der Landrat.

333.
Die Polizeiverwaliungen und Ortspolizeiüe-

Mden des Kreises ersuche ich um auszugsweise
^crössenilichung der im Regierungsamtsblatt Jet.
“7 auf Seite 226 unter Ziffer 772 abzedruckten
^lanntinachung des Herrn Regierungs -Prasiden-
!«! vom 3. 9. 1920, betr . die Außerkraftsetzung der
fitherigen Twischenzulasfungsbescheinigungen voni
!- November ds. Js . ab und die Neuausftellung
Ucher auf grünem Papier durch das Autohim.o der
Schierling hier.

Wiesbaden , den 17. September 1920.Der Landrat.

334.
Bekanntmachung.

, Es ist in den letzten Tagen wiederholt vorge-
Minen, daß bei den Kreislagerir Getreide in un-

vputztenr Zustande, mit allem möglichen Unrat
^rchsttzt, zur Ablieferung gebracht worden ist. Dle,e
Unhaltbaren Zustänbe ,̂ können im Interesse der 2Ul-
Unreinheit keineswegs geduldet werden.

Auf Grund der Vorschriften in den §§ 5 und 22
Reichsgctreideordnung vom 21. Mai 1920 und

r' f hierzu erlassenen Ausführungsbestimmungen
^er den Ausdrusch der Ernte 1920 ordne ich h'.er-
'nit an, daß das Getreide vor Ablieferung an den
.' c-mmunaiosrband zu trieuren oder durch die Wind¬
le zu putzen ist. Die Maschinenführer an den
Dreschmaschinen verpflichte ich hiermit zur Durch-
uhrung dieser Arbeiten . Nichtbefolgung dieser
Anordnung wird nach 8 80 der Reichsgetreideord-
u»ng geahndet.
. Die Magistrate und -Gemeindevorstande -ersuche
,{1i um ortsübliche Bekanntgabe.

Wiesbaden , den 20. Sepiember 1920.
^ Der Vorsitzende des Kreiszrusschussss.
9--Nr . II . Körnst. 3476.

Nr. 335.

Aufruf.

Nichtamtlicher Teil.

MUWe« e« WÄ«
Berlin,  21 . September . Aus der Tagesord¬

nung stehen zunächst Anfragen . Abg. Dr . R -ei-
n i &« (Ztr .) fragt nach der Entschädigung der bei
den letzten Unruhen in Rheinland -Westfalen ausge-
plünderten Bauernhöfe . Ein Regierungsvertreter
teilt mit, daß Verhandlungen über eine Entschädi¬
gung im Gange seien. Auf eine Frage des Abg.
Lukassowitz (D .-Natl .) hinsichtlich der Zulas¬
sung von Volksschullehrern zu dem Anrte eines
Schöffen und Geschworenen erklärte ein Regie¬
rungsvertreter , daß eine dahingehende Aenderung
des Gerichtsversassungsgesetzes noch nicht in Kraft
getreten fei. Eine Aenderung in diesem Sinne sei
aber in Aussicht genommen.

In dritter Lesung wird hierauf die Umlege¬
ordnung  nach den Beschlüssen der zweiten
Lesung mit unerheblichen Aenderungen angenom¬
men. „ . ,

Es folgt die dritte Beratung des Kirchen-
a u st  r i tt 's g e s etz e s. Wortmeldungen liegen
nicht vor . Auf Antrag des Abg. Adolf Hoff-
mann (U . S . P .) muß die Schlußabstimmung
namentlich erfolgen. Bor dieser Abstimmung
haben beide sozialdemokratischen Fraktionen den
Saal verlassen. Die Abstimmung ergibt 146 Stim¬
men für , drei gegen die Vorlage, . Präsident L e i -
nett  stellt die Beschlußunfähigkeit des Hauses fest.
Er schließt die Sitzung um 2.59 Uhr und beruft
eine neue Sitzstng auf 3 Uhr ein. (Heiterkeit.)

In der neuen Sitzung wird zunächst die Vor-
tage zur Aenderung der Verordnung über ein v er¬
schüft es Enteignungsverfahren  in
erster und zweiter Lesung angenommen.

Es folgt die erste Beratung des Nothous-
Halts.  Abg . Rippet (D .-Rtl .): Durch die Taten
eines Teiles der sozialdemokratischenMinister wer¬
den die Loslösungsbestrebungen in Ost und West
gefördert. (Großer Lärm .) (Der sozialdemokra¬
tische Abg. Peters  wird wegen des Zurufes
„iiummet " zur Ordnung gerufen.) Der Redner for¬
dert Neuwahlen und schleunige Vorlegung des
Wahlgesetzes. Nach kurzer Debatte wird der Not¬
etat in zweiter und dritter Lesung gegen die Stim¬
men der Unabhängigen angenommen.

Es folgen Anträge aus dem Hause. Ein An¬
trag Christenge (U . S . P .) fordert Mittet für
die durch Wolkenbruch geschädigten Bewohner von
Mansfeld , ein Antrag Kley (Ztr .) Enffchädigun-

rn der durch Hochwasser des Rheins und seiner
Nebenflüsse Betroffenen . Ein Regierungsvertreter
erklärt, daß eine gerechte Verteilung der Entschädi-
oungen eine abschließende Feststellung der Schäden
zur Vorraussetzung habe. Diese werden demnächst
vorliegen. Der Antrag Christenge geht an den
Haushaltsausschuß , der Antrag Kley wird angenom¬
men. Ein Antrag des Abg. G r ä f-Frankfurt a . M.
(Soz .) fordert die Ueberweisung von Truppen¬
übungsplätzen und militärischen Gebäuden zu Klein-
siedlungs- und Wohnzwecken, ein Antrag Martin
(D.-Ratl .) die Verwendung des Truppenübungs¬
platzes Friedrichsfeld bei Wesel zu Siedlungs¬
zwecken. Die Anträge gehen an den Siedlungsaus¬
schuh. Ein Antrag G r ä s-Frankfurt a . M . (Soz .),
der die Regierung um Maßnahmen zur unverzüg¬
lichen Anstellung von Baukontrolleuren aus . den
Reihen der Arbeiterschast und um Gewährung von
Zuschüssen an die landschwachen Gemeinden für
diesen Zweck ersucht, geht nach kurzer Besprechung
an den Haushaltsausschuß.

Nächste Sitzung Mittwoch 1 Uhr: Antrag auf
Hinausschiebung des Gesetzes über Groß -Berlin.
Kleine Vorlagen.

Reue Sievern.
Berlin,  21 . September . In den nächsten

Wochen wird, wie dem „Berliner Lokalanzeiger"
mitgeteilt wird, der Landesversammlung ein Gesetz¬
entwurf zugehen, der eine Inanspruchnahme der
Grund - und Gebäudesteuern auf den Staat fordert.
Dabei dürfte es sich, wie dem Blatte mitgeteilt wird,
schätzungsweiseum eine Steigerung bis zum vier-
oder fünffachen des Satzes handeln, den bisher die
Gemeinden erhalten haben.

Die preußischen Finanzen sind in großer Un¬
ordnung . Schon jetzt ist ein Fehlbetrag von zwei
Milliarden Mark vorhanden , für den keine Deckung
da ist. Es ist damit zu rechnen, daß die bisherige
Steuer um das vier- bis fünffache erhöht werden
wird und außerdem den Gemeinden die gesetzliche
Ermächtigung, weitere Zuschläge zu erheben, erteilt
wird . Ob dabei zwischen städtischem und ländlichem
Grundbesitz unterschieden wird , steht noch nicht fest.
Nach Ansicht des Finanzministeriums wäre eine
stärkere Heranziehung des ländlichen Grundbesitzes
deshalb nicht unberechtigt, weil er bisher bei der
Steusrheranziehung bevorzugt gewesen sei und weil
das Affizit des Staatshaushalts in erster Linie auf
die Erhöhung der Gehälter und Löhne zurückzufüh¬
ren sei, die ihrerseits wieder ihre Grundlage in der
Steigerung der auf dem Lande erzeugten Lebens¬
mittel Habs.

Berlin , 21. Septbr . Im Aeltesten rat  der
p r e u ß. L a n d e s v e r sa m m l u n g wurde be¬
schlossen, von einer Beschlußfassung über den Wahl-
termin abzuschen und am kommenden Donnerstag
erneut zufammenzutreten . Es wird erivartet , daß
bis dahin das Wahlgesetz voiliegt und der Finanz-
minister seine Steuerpläne dein Hause vorlegen
kann, damit das Hans sich schlüssig werden kann,
wie weit es diese oder jene Vorlage noch erledigen
soll. In der Aussprache setzten sich die Unabhängi¬
gen und die beiden Rechtsparteien für die Fest¬
setzung des 28. November als Wahltermin ein, wäh¬
rend von anderer Seite der 12. Dezember genannt
wurde . Doch vertraten die Mehrheitsparteien den
Standpunkt , daß, wenn erst der Wahltermin fcst-
stehe, keine gedeihliche Beratting mehr möglich sein
werde.

Der demokratische Abg. Schiffer
über die Lage in den Rheinianden

Nachdem die Zwangswirtschaft für Kartoffeln
Aufgehoben ist, wenden sich die heute in Limburg
versammelten Landräte Nassaus an die Landwirte

Nassauer Landes mit der dringenden Bitte , von
k' in jetzt noch vielfach genannten Kartofseterzeuger-
^reis von M . 25.— freiwillig Abstand zu nehmen.
Der Winter steht vor der Tür , die Not wird in allen
Ersten der Bevölkerung immer noch größer , sodaß
^as wichtigste Lebensmittel , die Kartoffel , nnbe-
kingt zu einem erträglichen Preise der Bevölkerung
öUgcsührt werden muß. Die Landwirte werden sich
"ach unser aller Ansicht dieser -ernsten Tatsache nicht
verschließen können, und wir sind der festen U-eber-
Kugung, daß sie mit gutem Beispiel vorangehen
"nd auf diese Weise dazu beitragen werden, daß sich
k;e freie Versorgung der Bevölkerung mit Kar¬
toffeln reibungslos vollzieht.

Limburg , den 18. September 1920.
vandrat Bertuch, Montabaur , Landrat vonBezold,
Ufingen, Landrat oem Marx, Homburg, Bürger¬
meister Jakobs , Königstein, Kreisobersekretär Nie-
Uiöhner, St . Goarshausen . Landrat Schellen, Lim-
burg„ Bürgermeister Scheuern , Diez, Landrat
Cchieren. Westerburg , Landrat SchW , Wiesbaden,

' Landrat von Trotha , Langenschwalbach.

»S 'MWlSM.
Berlin Zu den Meinungsverschieden¬

heit  e n 'zwischen dem Reichsfinanzininister und
dem Reichspostminister über die Einstufung der
Beamten in did Besoldungsordnung hören wir , daß
es sich um Forderungen der Postbeamten handelt,
die sich aus der Höherstufung der Landes - und
Finanz beamt sn ergaben und vom Reichspost-
minifterium im Einvernehmen ' mit dem Beamten¬
beirat schon vor Monaten erhoben wurden , lieber
die Forderungen schweben zur Zeit neue ÄZerhand-
lungen , die hoffentlich ein für beide Teile befrie¬
digendes Ergebnis haben werden.

Berlin,  21 . Septbr . Der demokratischeAbg.
Schiffer ist soeben von einer Reise durch das
besetzte Gebiet  zurückgekehrt und beabsichtigt,
auf der heute in Ulm beginnenden Tagung der
demokratischen Reichstagsfraktion über seine Reise
Bericht zu erstatten. Einem Vertreter der „B. Z.'
gegeirüber äußerte er sich schon heute über die Lage
in den Rheininnden . Er schilderte den materiellen
und seelischen Druck, unter dem die Bevölkerung des
linksrheinischen Gebietes leide und fuhr dann fort:

Bisweilen überkommt die Bevölkerung das Ge-
ühl , daß sie von uns vergessen werde, weil man sie
ortwährend vertröstet , ohne endlich einmal etwas

Praktisches zu tun . Das Gefühl ist sicher nicht be¬
rechtigt, denn cs gibt wohl keinen Deutschen, der die
Not der Besetzung nicht mitempsindet, aber das Ge-
ühl ist nach dem Gesagten begreiflich, und wir
haben alle Ursache, dafür zu sorgen, daß es nicht
festwurzelt. Ich will nicht lagen, daß auch nur im
geringsten Reichsverdrossenheit im besetzten Gebiete
aufkominen könnte. Davon ist gar keine Rede. Das
nationale Empfinden im Rheinlande ist so stark und
lebendig wie nur jemals . Aber deswegen müssen
wir alles tun , um es wachzuhalten. Das ist nicht
schwer, denn in der ganzen rheinländischen Bevölke¬
rung lebt der feste Wille, sich auch wirtschaftlichnicht
beugen zu lassen.

Eine Beobachttmg möchte ich doch noch hervor¬
heben. Die rheinische Bevölkerung beobachtet ver¬
stimmt und mißmutig unsere politischen Streitig¬
keiten. Es wurde mir als unbegreiflich bezeich¬
net und zwar von allen Seiten , daß wrr um gerin¬
ges uns entzweien und wütend befehden, während
große -und wichtige Teile des Reiches unter fremder
Besatzung leiden. Mit starkem Nachdruck wurde der
Wunsch ausgesprochen, wir sollten einig sein und
nur auf das große Ziel unsere Augen wenden. D̂sese
Stimmung der Rheinländer ist zu begreiflich. Es
ist zu verstehen, daß sie, die unter fremdem Druck
leiden, die Bedeutung unserer innerpolitischen
Kämpfe gering schätzen, aber in ihrer Mahnung
und -in ihrem Wunsche liegt sicherlich viel Wahres
und -Beherzigenswertes und eine Wärmung beson¬
ders für manche Berliner Kreise, die ln Parteifana¬
tismus unnötig scharfe Konflikte herbeiführen und
uns hindern, unsere Kraft vereint den großen Aus¬
gaben der Ausrichtung Deutschlands zuzuwenden.

6. Der Gesamtbruttowert der Erzeugung dldu
aus den Montanprodukten  betrug 1816
1 200 000 000 Mark, ausschließlichSelbstverbrauch.

7. OberschlesiensV e.r ke h r s - und andere Ein¬
richtungen, sowie Staatsgebüude enthalten Milliar¬
den deutschen Kapitals.

8. Oberschlesienstellt mit seiner I n d u st r i e
einen großen Teil deutschen Volksvermögens dar.

9. ' Oberschlesien besaß 1913: 735 417 Hektar
Ackerland,  288 978 Hektar Wiese, Weiden und
Hutungen, 381 563 Hektar Forsten, 12 208 Hektar
Gartenland.

10. Oberschlesiens Waldreichtum  beträgt:
3911.73 Quadratkilometer , d. s. 1/75 Millionen'
Morgen.

11. Oberschlesicnbesitzt ein Eisenbahnnetz
von 1532 Kilometer Länge.

12. Oberschiesiens Güterverkehr  steht in
Deutschland an zweiter Stelle.

13. Oberschlesiens Leistungen an direkten E i n -
ko m m e n st euer  n betrugen 1912 allein 8 681 890
Mark.

Frankreich.
mz Paris . Wie das „Journal " meldet, hütet

Deschanel seit Montag das Zimmer . Es wirh das
Gerücht verbreitet , daß sein Zustand sich ver¬
schlimmert habe und er bettlägerig sei.

Paris , 20. September . Havas . M i l l e r a n d
hat , d em Wu i! sch e ber ülation nach -
gebend, - sich entschlossen , die Kandis
d a t u r für die Präsidentschaft n n z u -
nehme n.

fdclwc  Mitteilungen.
mz München,  20 . September . Die Blätter

bezeichnen die Meldung des „Vorwärts " über die
geplante Ausrufung des früheren Kronprinzen zum
König und über die Organisation einer monarchisti¬
schen Reichszersplitterung als aufgemärmte Tataren¬
nachricht und Gefpensterseherei.

Vorminderung der Besahungstruppen ? Die
„Morningpost " erfährt aus Paris , daß an, l . Ok¬
tober die Starke der alliierten Besatzungstruppen in
Deutschland um eine Division vermindert wird . —
Wir geben diese Meldung , da sie nicht nachzuprüfen
ist, mit Vorbehalt wieder.

mz Nürnberg . Eine öffentliche Versammlung
der Deutsch-Demokratischen Partei , in der Reichs-
schatzministera . D. Gothein über den Preisabbau
sprechen woNe, wurde von den Anhängern des
Sabutz- und Trutzbündmsses gesprengt.

London. Die „Daily Mail " meldet aus Kap
st a d t, daß General ' D e w e t entgegen dem Verbot
nicht öffentlich auszutreten, in Bloemfontain wieder
eine Rede  gehalten hat, ln der er erklärte, er werde
es noch erleben, daß die alte Flagge  wieder in
den Freistaaten  wehe . Die Tage der Gewalt
seien vorbei. England werde den Südafrikanern
noch einmal zurufen : „Ihr seid ein̂ Volk, das Un¬
abhängigkeit verdient, darum geben wir euch die
Unabhängigkeit von Kapstadt bis zum Sambesi ."

!

Eupen und Malmedy.
mz 'Die „Kölnische Zeitung " meldet: D e r

Völkcrbundsrat hat Belgien d >e deut¬
schen Kreise Eupen und Ma Im  e d y zu  -
g e sp r o che n. Berichterstatter war der brasll.a-
nische Gesandte Da Cunho, der die Ablehnung des
Begehrens der deutschen Regierung nach einer
näheren Prüfling der Besiimmungen vorschlug Die
Entscheidung soll am Montag Niorgen >n öffentlicher
Sitziinq bekannt gegeben werden. In Belgien war
man aus diese Entscheidliiig vorbereitet und d.,e
Bürgermeister waren angewiesen rvorden, durch
Glockengeläut und Flaggenschmuck lluse Entschei¬
dung feiern zu lassen.

Der Dürgermeister von Cork.
mz L o n d o n , 20. September . . Nach einer

Reutermeldung ist der Bürgermeister von
E a r k lehr schwach, jedoch noch immer bei Bewußt-
fein Die „Sunday Times " ist der Ansicht, daß der
Bürgermeister von den ihn besuchenden Freunden
und Verwandten Nahruiigsmittel erhält.

was bietet Oberfchlefien
dem Deutschen Reich?

1. Oberschlesien besitzt die mächtigsten K oh len-
l a g e r der Welt, mit einem Vorrat von 166 MU-
liarden Tonnen und einer Lebensdauer von 1200
bis 1700 Jahren bei einer Jahresförderung van 30
Millionen Tonnen. . . , . .

2.  OberschlesiensZ in ki n dustr , e nimmt die
erste Stelle in ganz Europa ein.

3. Oberschlesiens R o h e i s e n g e w i n n u n g
betrug 1917 mit 5588 Arbeitern 752 395 Tonnem

4. OberschlesiensZ e m e n t i n d u st r , e produ¬
zierte 1913 4 226 002 Faß zu 170 Kilogramm.

5 Oberschlesien nimmt eine hervorragende Stel¬
lung in der B l e i -, S chw efel  s ä u re Ka  l k-
„ nd Z e l l u l o se i n dustr i e aus dem.Weltmärkte
ein.

Ws» t teili Mrs»
Hochheimer Lokal-Nachrichten.
Hochheim. St a dtverodneten - Sitzung

vom 21. September . Anwesend sind 17 Stadtver¬
ordnete; vom Magistrat die Herren BürgLLyeistsr
Arzbächer und Beigeordneter Pistor . ZuPunkt 1
der Tagesordnung berichtet Stadtv .-Vorft . Abt,
daß bei den Prüfungen der Stadtkasse am 24. Juli
und 25. August sich keine Anstände ergeben haben.
Hierauf stellt Stadtv . A. Treber  den Dringlich¬
keitsantrag , sofort in eine Besprechung darüber ein-
zutretcn,' daß die Stadtverordneten -Versammlung
unbedingt dafür Sorge trage, daß der Kartoffelpreis
seitens der Ortsbauernschaft auf 20 Mark herunter¬
gesetzt werde, da die Arbeiterschaft nicht in der Lage
sei, den jetzigen hohen Preis zu bezahlen. Der Ein¬
trag wird ' durch Stadtv . Krämer  unterstützt , der
tbenfalls sofortige Besprechung verlangt . Stadtv.
I . B . Siegfried  tritt ebenfalls dafür ein, daß
der Antrag auf die Tagesordnung gesetzt wird je¬
doch an den Schluß derselben. Die Versammlung
beschtieht mit 11 gegen 6 Stinnnen demgemäß, wo¬
rauf 'die Stadtv . A. Treber , Kromann und Krämer
den Sitzungssaal verlassen. Stadtv . Dr. Wies
bezeichnet dieses Verhalten , das durch nichts zu
rechtfertigen sei, ats eine Herausforderung des Kol¬
legiums. Wenn eine besondere Dringlichkeit, die
die sosoickige Beratung ersorderlich mache, vorliegr,
so hätte diese begründet werden sollen. Stadtv . I . '
B. Siegfried  hält den Antrag an sich für berech¬
tigt und ' ist dafür , daß auch in Hochheim der Weg
eingeschlagen werde wie in änderen Gemeinden.
Das könne aber am Schluß der Sitzung in ausführ-
licher Weise geschehen. Stadtv .-Vorst. Abt stellt
fest, daß niemand gegen den Antrag selbst gesproch-n
habe. Die Angelegenheit sei aber auch schon 'so
lange bekannt, daß der Antrag noch rechtzeitig hätte
eingereicht werden können, um noch auf die 'Tages¬
ordnung zu kommen. Nachdem fodanir noch einige
Herren sich zu einer Besprechung außerhalb des
Saales entfernt haben, stellt Stadtv . Dr. Wies
den Llntrag, daß sich-entweder die Herren entschlie¬
ßen, an -der Sitzung teilzunehmen oder aber die
Sitzung aufgehoben werde. Aus die Mitteilung , daß
die betreffenden Herren nur dann bereit seien, an
der Sitzung teitzunehmen, wenn der Antrag sofort
beraten werde, verlassen auch die übrigen Mitglieder
deck Saal bis aus vier, , welche die Unterzeichnung
der Berhandlungsniederschrift vornehmen.



der
undHochhsim . Am Sonntag , de» 1». Sept . 1L20 . der nach d- r Vtztsügung dos Reichs in ,niste ps

fand in Wiesbaden das diesjährige Jugendwettur - Finanzen vom 21 . 8. 20 drn Attpenjionaren
Ktn  des 1. iBrdd 's i'faU, K>o»nji die Baranstaidung -n Älthinterbstebenen in Hohe der Hälfte oer gejetzucy

halbe erhöht werden, die Najsauische Lnndesbank
und Sparkasse ihre Lcrdienstmöglichkcit erweitern.
Kn

kirnten 5 Turner , welche sämtlich als Sieger hrrvor-
a'.nscrr . Es erhielten ar der d-r .Obrrstüfe : Karl
chück den 1b. Preis , in dtr Unierstirfe : Karl Kauf¬
mann den 10., WiG Kohihöfer den 32., Josef Huck
der , öö. und Philipp Stuckert den 4ö. Preis.

yockhc 'm. ' Der kathol . Ämrglingsver '. in .ver¬
anstaltet M Samstag abend - in - Theateraussu, )-
rung im Pereinshaus . Näheres folgt durch Anzeige
in nächster Nummer.

* Die general oct [ am m l :: n g de s
O,b st b .a u.v erein s für sien Stadt - u , L and-
krcis Wiesbaden  verbunden mit einer Obst-
schau und Ausstellung landwirtschaftlicher .Erzeug¬
nisse findet am 1». Oktober nachmittags 3 Uhr m
Erbrnheim -' im -.-Gasthaus zum Schwanen statt . Aus
der Tagesordnung sicht u . a . die Neuordnung des.
Vereins , tue Ergänzung des Vorstandes und ein
Bortrag des Kreisobst - und Weinbauinspektvrs
Bickel- über „Unter Obstbau nach dem. Kriege und
was ihm nottut " . Eine Besprechung über die Leh¬
ren der Sck-.au schließt sich an . DieSchau umfaßt
Obstbau , Gemüse -. Gartenbau , Bienenzucht , Obst¬
und Gemüscverwertung und eine Sammlung wich¬
tiger - neuer landwirtschaftlicher Züchtungserfolge
auf dem Gebiete des Ackerbaues (Getreidesorten,
Rüben, .Kartoffeln pp .) Die- Obsl.züchter , Landwirte
und GarteMejitzcr , auch die Kleingärtner , find cin-
gcladen die Schau mit geeigneten Mrzeugnissen zu
beschicken. Die .landwirtschaftliche Schule Hof Geis-
derg , verschiedene Obstzüchter und Gärtner haben
bereits ihre Mitnürkung zugesagt . Die für die Aus¬
stellung bestimmten Gegenstände sind mn Freitag,
den 8. Oktober anziiliefcrn und bis spätestens Sams¬
tag , vormittags 10 Uhr . aufzuftellen . Mne Preis-
zuerkcnnung findet nicht statt , doch können besondere
Leistungen mit Diplomen ausgezeichnet werden.
Anmeldungen für dis Schau , möglichst unter An-
ea ^ ' der Größe der benötigten Tischfläche oder
Wandfiäche , sind an die Geschäftsstelle des Kreis-
obstbaü -Berems . Äcssingstr . 16 in Wiesbaden , zu
richten , woselbst auch jede gewünschte 'Auskunft er¬

stellt wird , '
* Auf Veranlassung vM Interessenten des Be¬

zirks ersuchte dir H andals  t a m m er  d -e Ober-
postdi -rektivn Frankfurt a . M ., dafür Sorge zu
tragen , daß den Postämtern ausreichend große Men¬
sen von Einkommensteuer - unk/ Jnvasidenmärken
sowie auch höherwertige .Steuermarken zur Ver¬
fügung gestellt werden . Die Oberpostdirektion teilte
daraufhin lmlt , daß die Aeichsdruckerei infolge tech¬
nischer , räumlicher und persSnlscher Schwierigkeiten
mit d- r Herstellung und - dein Versand der .Wert¬
zeichen in Rückstand gekommen sei. Es werde - aber
mit allen Mitteln auf Abhilfe hingewirkt , sodaß in
Kürze die Postanstalten wieder genügend mit Wert¬
zeichen versorgt seien . Auch dir 'Ausgabe her höher¬
wertigen Stcucrmarken sei cingcleitct,

knz Pu ' der b esonderen Fürsorge für
la n g fr ist i g -7 Er werbsl  o s e wird uns / vom
Reichsa -rbeitsm -tzMerium mitgeteist : In beteiligten
Kreisen wird vielfach hie Ausfäffung vertreten , jedem
Erwerbslosen stände unter . gewissen Vö .raüssttzun-
ocn der Anspruch .« »? etwa 400 M . zn aus Mitteln,
die vom Reiche den Landern »yd -Gemeinden zu

züstehs .y-drn Pensionen .und Hinterbliebenengebühr¬
nisse gewährt werden soll. Es fei zur Vermeidung
eines überflüssigen Schriftwechsels darauf hingswie-
sen, daß die Zahibarmachung dieses Vorschusses uni
Wirkung ab , 1. 4. 1920 durch die zuständigen Pen¬
sionsregelungsbehörden ohne Antrag erfolgt . Wem
an beschleunigter Auszahlung liegt oder wer sonst
eine Auskunft hierüber wünscht , wende sich nicht an
das Hsrresa -bwickluntzsamk , sondern unmittelbar an
die zuständige Pensionsregelungsbahörde . Es -emp¬
fiehlt sich, hierbei Kataster - und Staminkarten -Nr.
nntzuteilen . ,

* Die verheiratete Beamtin.  Die
neue Reichsv -erfassung verwirft alle Aus -,
n a h m e sie sti mm  u n g e n , die bisher für weib¬
liche Beamte bestanden . Dazu gehörte die Anord¬
nung , daß weibliche Beamte mit ihrer . .Verhei¬
ratung aus dem BccmttenvethäUms auszufcheiden
halten . Das gilt also jetzt nicht mehr . -Aus dem
Doppelberuf einer Frau -als Beamtin -und Ehefrau
ergeben sich aber eine Reihe von Konflikten , d:e
ausgeglichen werden mußten . Das Reichsministe¬
rium des Innern Hai daher Grundsätze ausgestellt
über die rechtliche Stellung der verheirateten Be-
amtimren . An der Spitze steht die -Aufforderung an
die Länder , alle Gesetze, Verordnungen und An-
stcllur .gsbedingungen , nach denen Beamtinnen »nt
ihrer Berhriratun « ihr Amt aufgeben müssen , aus¬
zuheben . Weiter heißt es , daß eine verheirciteto Be¬
amtin zur Annahme einer Dienstwohnung verpflich¬
tet ist und das Recht hat , ihren Marin und ihre
Kinder in diese Dienstwohnung aufzunehmen . Sie
kann auf die Dienstwohnung nur nerzichien , wenn
schwere sachliche Gründe den Verzicht rechtfertigen.
Für den Fall der Niederkunft gilti daß die verhei¬
ratete Beamtin zwei Wochen vor und vi.er Wochen
nach der Niederkunft dienstlich nicht beschäftigt
werden soll. Auf Verlangen ist sie -bereits vier
Wochen vor der Niederkunft vom Dienst .zu befreien.
Vom Nachtdienst ist die verheiratete .Beamtin drei
Monate vor und sechs Wochen nach der Nirderkunft
befreit . Bei der Regelung des Dienstes soll durch
Teilung der -Arbeitszeit darauf Rücksicht genommen
werden , daß die Beamtin ihr Kind stillen kann . Die
Dirnstbesreiung aus Anlaß einer Riederkunst wird
auf deir Erholungsurlaub nicht eingerechnet . , -

mz . D a s n e ue preußische Wahlgesetz
siegt im Ministerium des Innern fertig vor und
dürfte alsbald der preußischen Landesversammlung
zugeben . Es schließt sich eng an das ^ Reichstags-
wahlgesetz an , doch sind die Wahlkreise wesentlich
kleiner . -Statt auf 60 060' kömmt ' auf 40 000 Wäh¬
le.; ein Abgeordneter . Nach der ersahrungsmüßigen
Wahlbeteiligung von 80 Proz . der Wahlberechtig¬
ten wird aber die Zahl der jetzigen Abgeordneten
(480) .kaum sibertroffen werden . Vorgesehen sind
24 Urwahllreise , 10 Berbandswahlkreise mrd eine
General -Landesliste.

mz (Amtlich .) Der Reichsverkehrs-
m.j.nister hat folgenden Erlaß an alle Direktio¬
nen der Reichseifenbahnen gerichtet . Aus allen
Teilen des Reiches gehen mir Meldunaen und Be¬
schwerden von Jnlenstskn .tcn zu, daß Elsenbahnbc-
amte . und -Arbeiter , Gewerkschaft und Betriebsräte
in die .Beförderung von Herbstkm -tosfeln eingreisen,
die Gesteltung von Wage » verweigern oder von

Laufe derMrde kam er aucki auf di Rassauische
.Siebetungsges .sllschast zu sprechen usid bemüngette,
daß ein Geschäftsführer im .Nebenamt sie leite . Im
Interesse der Gesellschaft müsse z. B . bei der bevor¬
stehenden Auflösung des Fideikommisses , des Fürsten
zu Wied an der Lahn , des Grafen Waldsrsdoxff,
im Westerwald gelegen , des Frei herrlich vom Steiri¬
schen Fideikommisses an der Lahn und am Rhein
rechtzeitig mitgswirkt werden , damit diese Gelegen¬
heit nicht verpaßt würde , wie bei dem Verkauf des
bedeutenden Gräflich Leimn -gen -Wcherburgischen
Fideikommisses im Kreise Westerburg , aus Wald -j
imb Ländereien bestehend , das ein Kriegsgewinnler
für nur 3800 000 Mark erworben , während der
Waldkomplex allein von Sachverständigen nunmehr
auf acht Millionen Mark taxiert worden . Die übri¬
gen Redner zu dem Etat waren sich auch einig , das;
derselbe sich so verbessern lassen werde , daß kein
Defizit verbleib -. Abg . Voigt -Frankfurt (Dem .) hob
hervor , daß der neue Landeshauptmann vor allem
seine Kräfte dafür einictzen Müsse, eilten Ausgleich
zwischen Stadt und Land herbeizuführen , um die
Ernährung im Bezirk sicherzustellen.

Prcisvcrleilung Halle das Ergebnis , daß )•' Turner
der Oberstufe und 17 Zöglinge mit Diplome» seÄachk
werden konnten . Es erhielte, , in der Oberstuje:
1. Preis : Th . Christ . 2. Preis H. Becht , 3 . Pr . Äug.
Becht , 4. Pr . Otto Mcvl, .o. Pr . H. Oefteclirg . Unter¬
stufe : 1. Pr . .Th . Bxcht , 2.  Pr . W ? Flechse !,r3 . Pr.
Hrch . Feidt , L  Pr . H. Ott . 5 .- Pr . W . Eckhardt.

Zrsrdenstädk . Bon -den beiden hiesigen Kricgs-
teilnehmcrn , die in russische Gesangenschaft geraten
waren , ist nunmehr der Schreiner H. /'jörner zu-
rückgekehrt . Fast sechs Jahre lang lebte rr in Tur-
leftan und zwar in Taschkent und Samarkand , wo
gr zuleMr .us ' eigene Rechnung mit IS Gesellen für
die Sowjetregierung Webstühlr fabrizierte . Dabei
verdiente er täglich wohl 8000 Rubel , alles an lcht
wertlosem Papiergeld , von dem ihm nichts übrig
blieb , da alles fabelhaft teuer bezahlt werben mußte.
Ein einziges Mittagessen war unter 2000 Rubel
nicht zu bekommen . Das Volk in Innerasien soll
ganz gewaltig unter dem Druck der Regierung
schmachten . . Ban dem anderen . Lriegsgefangr .neu
von hier , der vor 5 bis 6 Jahren aus Sibirien
schrieb, hat man seitdem kein Lebenszeichen mehr
QTvrtVi iY»»V 'CJ-inh mnrff ' n tm

ausschuß »'.achte und die in der Tagespreise nicht
richtig miodcrgegebrn wurden . Der Rrichsarheits-
mlnijter hat nur gesagt , daß aus den SO Millionen
Mark , dis - das Reich ber-citftelle , und « usz Mitteln,
die die Länder urA . Gemeinden -' dazu gäben , nach
übe 'rsmlägtichec R-dchnnng im Durchschnitt auf den
Kopf der Errperbslosen etwa 400 Mark entfallen
würdr -n . Die . Länder uüd Gemeinden haben aber,
wie schon kürzlich in der Presse hervorgehoben
wurde , nach den Ausführungsbeftimmiingen des
ÄeichsarboUsministsrs weitgehende 'Freiheit in der
Art und Höhe der besonderen . Unterstützung , die sic
den Arbeitslosen zukommen lassen können , selbst¬
verständlich im Rahmen der Mittel , die dafür zur
Verfügung gestellt -werden .konnten

mz (21 / September .) Endlich hat der .nuninchr
seit zwei Wochen ständig andauernde -Kurssturz
der  M -crrk sein Ende erreicht  und die
gestern bereits angehahnt « Besserung hat sich heute
fortgesetzt . Die Mark notierte heute in Zürich 0,75,
gestern 9, in Stockholm 8, .gestern 7,20 , in Amster¬
dam 5,0734 (4,85 ). Die Pariser Notierungen lie¬
gen wegen Drahtstörung heute noch nicht vor . Die
Entente -Devisen waren an allen drei Plätzen ziem-
l :cl> unverändert , während Neiv Port um 3 bis 7
Punkte anzog .. In Berlin wurden die ausländischen
Devisen heute weiter und zun , TeM ganz bedeutend,
ermäßigt : Amsterdam von 2105 auf 1972 , Brüssel
von 480^cttß.. 480 . Stockholm von 1363 auf 1288,
Italien von 280 auf 27211 , Lpndon von2Z ?>'A aus
222 Vj,  New Pork von 65 aus 63 )4 , Paris von 460
auf 432 -F ' und Schweiz von 1068 auf 1025 . — In
Paris hat sich heute der Stand der . Mark von 22
auf 23 ! i gehoben.

* K.eine, . K r ie .g .sd e n k m ü n .z c . für
K riecht e .iln e hn,e .r . Das - Reichswehr,niniste-
rium erteilte .bezüglich .einer Kricgsdcnkmünze für
Kriegsteilnehmer de), Bescheid , daß die Frage der
Verleihung . einer allgemeinen Kriegsdenkmünze
wiederholt eingehend geprüft worden ist, mit dem
Ergebnis , daß aus . zwingenden wirischaftlichen
lind anderen Gründen von der 'Stiftung einer
Kriegsdenknttinze zurzeit abgesehen werden müß.

Die Reichsschutdenverwaltung beginnt " dem¬
nächst mit der Ausgabe von D a r l -e h n s ka f s e n-
scheine  n zn 2 Mark vom 12. August 1914, die an
Stelle des roten . Nummern - und Stempelaufdrucks
cinen solchen aus bl a u v i o l e t t e r Farbe tragen.
Die sonstige Ausführung der 2 Mark -Scheine ist
unverändert .geblieben , . . . . . .

,* © i e u e r e r ft h x u st g e. n de x Si ef eine,
St '.stungen und sonstigen inländischen Mcrmögens-
massen . für dr/s Reichsnotopser . Gemäß § 2 des
Geketzcs über bas Reichsnotopser vom 31. 12. 19
sind außer den Ermcrbsgesellschafisn auch die
sonstiKen iÄaWWen juristischen Personeindss bür¬
gerliche » und ökfeittlichcn Rechtes , inländische Ber-
inögeiismäisen, -. dis . nicht zum Bcrmögen anderer
Llbzabepflichtiger gehören , insbesondere ). -Vereins
mrd Stiftungen abgabepflichtig, , auch . melM -lihr
Vermögen weniger als 5000 .— .Tt -. ^boirägt . D,e
Vorstände dieser Körperschaften sind für die .rechtzei¬
tige und,richtige .Abgabe der . '.Eßeuürerkiärung ..ver¬
antwortliche Fonnularo hierzu - sind beim Finanz¬
amt (in Wiesbaden , Herrgartenstraße 1, Zimmer
22 ) 'erhältlich . Die ' Frist zur Abgabe der Steuer¬
erklärungen läuft bereits mit dem 30 . September
ab . - j '

r- W i ch i,g j ii r .A ip e u ? i » n ü r-e -u nd
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dönpNachweis bshördlicher Gc-nehmigung abhängig

Ak t' hl n tr - r b ! ie -b e „ e. - 'Wiederholt gelatz -gen
Llnfragen an das H'ecrc-sabwilkiungeami Preußen,
welche die Auszahlung des Vorschusses betreffen,

machen . Beamte und Betriebsräte haben sogar ver¬
langt , daß mit dem Versand der Kartoffeln erst be¬
gonnen werben so,!, wenn die Eisenbahner des be-
trcffenden Anbaubezirks ., selbst ncht Kartoffeln ge¬
nügend eingedcckt seien. Ein - derartiger cigenmäch-
tiges Vorgehen der Beantt -en und Ärüetter der
Eisenbahn ' darf unter keinen Umständen gebilligt
w-.' rdcn . Das muß den normalen und ruhigen Ver¬
lauf Unserer Nollswirtühast stören und eine knka-
strooha '.e Wirkung ausüben auf die Bewohner gro¬
ßer ' Städte und derjenigen , die selbst keine
Kartoffeln anbaucn können . Es ist also auch vom
menschlichen Standpunkt aus nicht zu billigen , wenn
di« Eisenbahner nur au sich denken . Es kann auch
nicht gebilligt werden , daß als Vorwand für den
Eingriff in die Beförderung der Kartoffeln dir beab-
sichtigte Ausfuhr gewisser Äartosfelmengen behaup¬
tet wird . Es ist Sache der hierfür zuständigen Be¬
hörden , zu entscheiden , ob eine derartige . Ausfuhr
zugelaffen werden darf . Meistens ist sie notwendig
in? Interesse der Einfuhr -lebenswichtiger tztuslands --
artike !. Ich bitte die Ciseiibahndirettionm , sämt¬
liche Dienststellen und Bedienstete eingehend von
Vorstehendem zu unterrichten und auf die Folgen
ihrer Haltung aufmerksam zu. machen . Ich habe
das Vertraue » zu den Bediensteten , daß sie sich den
vorliegenden Gründen . nicht verschließen werden.
Saltte ' oies nicht -gelingen , so müssen im Interesse der
Staaksa .ui 'oriiät - die Eisenbahndirektionen einqreifeir,
um die Versorgung der Bevölkerung mit Lebens¬
mitteln nicht ernstlich zu gefährden.

KSMMUNLllKNdtaF.
sc. Wiesbaden,  2 .1. Seplbr . Zunächst ist

zu bemerken , daß der jetzt tagende K'oimnnnalland-
tag , als der 54 . nachträglich bezeichnet , nwrvin ist,
da der des Jahres 1919 wohl beschlußunfähig geblie¬
ben ) aber als „53 . Llommunallandtag " eröffnet wor¬
den war , — Die heutige -2. öffentliche Sitzung er«
öffnete 12.30 Uhr der Alterspräsident Theis . Es
wurden zunächst die Ausschüsse nach den Vorschlä¬
gen " des . Aollcstenausichujses gewählt . Zum Vor¬
sitzenden .wählte chje )Versammlung , nach längerer
Auseinanderjetzung gegen die Stimmen der Mchr-
heirssozialdemakraten und Unabhängigen den Abg.
Laiidge 'richtsra ! Schmitz -Wjesbaden (Ztr .) , zum stell¬
vertretenden ,Borsitzende,r dxn 2!bg . Buchsieb -Runkel
(D. B .) , — Hk  nächste (3.) öffentliche , Sitzung wurde
um 4 Uhr nachmittags eröffnet . Zunächst erfolgt
die ileberweistmg der Vorlagen des Landesaus-
schußes an die einzelnen . Kommissionen . Boi der
Vorlage : Wahl ' des Ländeshaüptin 'anns beantragte
Abg . Wittich -Franksurt (Soze ) namens seiner Frak¬
tion , die Lahdeshauptmannsstello ckt,sz»schrejben,
den Landesausschuß damit zu beauftragen und den
Kommunallandtog zur Wahlvornahme in Kürze
vom nrnerii einzuberusen . Abg . Albert .i-WisLbaden
(Dem .) widersprach dein . . Seiner Zeit , habe der
Lerchesausfchuß ' sich gegen die Ausschreibung ausge¬
sprochen und Srädtrat Wvell in Frankfurt für die¬
len in Aussicht genommen , da Woell ein
hervorragender Beamter und Nassauer • je-i. .Das
Hpps . lehnte .d-az'auß den. -Antru -.p Witttch ab , und
überwies dir 'Uorluge . den , AKrhlvorschlägsausschuß,
— Es . folgte die (tzeneräldebatte -über den Etat . -Als
erster Redyrr . ergriff ' dazu dar Äbg . Hops -FLaittfurt
(Soz .) da -; Wort . Er führte , ans, , der Etat biete
dasselbe traurige Bild , wie die Etats der Kommu¬
nen und des . Staats . - Ein Defizit von fünf Millio¬
nen Atari sei vorhanden , das den vrrschievmrn '-Ab¬
strichen wesentlich verringert und beseitigt werden
kann . Der Redner machte Bprschläge für die Her-
besstrüng 'des Etats . Unter "ändekem inuszttm die
ländlichen Kreise vor allem m-rhr zur Bezirkssteuer'
herangezogen werden . Die Grundsteuer mühte des-

fc Wiesbaden . Der 53 . K o m inunal  -
[an  b tag  des Regierungsbezirks Wiesbaden
wurde Montag nachmittag 6 Uhr von dem stellver¬
tretenden Stoatskommisiar Oberregierungsrat von
Reedern mit siner Ansprache eröffnet , in der folgen¬
des -ausführte : Es -gereicht mir zur Ehre , die Mil-
gli -eder des neügewählten Kommunallandtages
heute begrüßen zu können . Meine bisherige Tätig-
keit als 'Landesdirektor , im benachbarten Waldeck
bringt mich Ihren Verhältnissen besonders nahe
und Sie werden daher meine Freude verstehen , daß
mich eine meiner ersten amtlichen Obliegenheiten
im neuen Wirkungskreise in Ihre Mitte , führt ."
Nachdem er dann auf die durch , den Ausfall von
Kommunallandtagswahlen im Rechnungsjahr 1919
und durch die Umwälzungen in dieser . Zeit auf allen
Gebieten entstandenen neuen Ausgaben hingewiesen
hatte , sprach er dem scheidenden Landeshauptmann
Herrn -Krekel für fein pflichttreues Wirken und seine
hervorragenden Berdienste den Dank der Staats-
rcgicrung aus und wünschte , daß die .Neuwahl des
Laiidcs .häuptmanus foiyte die der drei Landssrät«
zum Besten des Bezirksverbandes aussalien mochte.
Mit dem Wunicke des gedeihlichen Ganges der Ber-
handlnngen erklärte er im Aufträge der Siaatsre-
gicrung -den 53 . Kymmunallandtag für eröffnet . --
Als ältestes Mitglied des Hauses ^ übernahm der
Abgeordnete The -s -Gladc »stach den Vorsitz - und hieß
die ' Illnwefcnden willkommen , dabei betonend : „Es
märe eine Sünde , wenn wir d,e Verhandlungen
durch Parteizwi -stigkeiten stören wollten " . (Hört,
hört , auf der Linken !) Aus Vorschlag des Abg.
La .n.ggeinacht -Frankfurt wurde ein Ausschuß der
sozialen Fürsorge , aus 15 Mitgliedern bestehend,
eingesetzt , und ,ein Aeltestenausschuß gewählt . An¬
wesend waren 68 Abgeordnete . . . .

w-e Wiesbaden . Hier wurde unter Führung
von Direktor Abigt von Vertretern aller -Konsumen¬
ten .-, Gevossenschasts -, Kleinhandels -, i und .tzand-
werks - lowie .Kleinrentner -Kreise !! ein Werbraucher¬
bund bugründ -rr, der , unter Ausschluß parteipoli¬
tischer und konfessioneller Bestrebungen , alle Kräfte
i:n Llo.mpf zogen . Wucher und alle anderen », den
Preisabbau h-ennnenden Mißstände vereinigen will.
Es wurde aufgLfvrdert , überall in -den Ländern
.gm Rhein den gleichen Zusammenschluß durchzu-
'führen und sich mit der über ganz Bayern ausge¬
dehnten Organisation zu einem Reichsverbänd zu-
janunenznschließen , der auch im Reichswirtschafts-
rat starke Vertretung finden würde.

sc Im Juli v. Js .' g-mg durch die Presst : . die
Nachricht , daß die hiesige Polizei , in den Räumen
des .Apgusta -BlktoriaEades dahier einen Sx .i-elklub
ausgshoben und . eins größere Summe Geldes von
den zahlreichen überraschten Spielern beschlagnahmt
hatte . Es handelte sich um den sogenannten „Inter-
natioiralien Klub " , der von den hiesigen Herren Wil¬
helm W ., Otto M ., Adolf C. und Wilhelm I . wenige
Tage vorher ins Leben gerufen war und zu dem
nur Mitglieder , gegen Entrichtung eines - Mitglieder-
beitrages von zehn Mark , zugelassen waren öder
durch Bekannte cingesiihrte Leute . Mit dem Fall
hatte sich schon seinerzeit das französische -Gericht
beschäftigt und die Teilnehmer bestraft , -weil sie eine
nichtgenehmigte . Versammlung - .abgehakten hatten.
Von dem Schöffengericht waren sie dann des Ver-
pchens gegen § 285 an geklagt , hatten aber einen
Freispruch erzielt , weil das -Gericht annahm , daß der
Versammlungsort kein öffentlicher gewesen . Gegen
dieses Urteil hatte der Amtsanwatt -Berufung v-er-
fotnt . Die StrofkrwmcD verwarf dir Berufung im
Falte I ., Hab aber das Urteil gegen W ., M . und E.
auf und vsxurteilto -jeden zu 1000 Mark Geldstrafe
mit der -Begründung , daß der Ort des Spielklu -bs
ein öffentlicher gewesen sei.

— S ,t n ä -t s t i) e a t e.r W i e.s b a d e n . Durch
Entschtießung der Preußischen -Staatsregierung ist
der Opernsänger !» Frau Krämer die Rote Kreuz-
Medaille I . Klasse verliehen worden.

Schietstein . Die Schi -ersteiner Kerb hatte so¬
wohl am Son -nto-g wie am Montag einen Riesen¬
verkehr zu verzeichnen . Als ein -bemerkenswertes
Ereignis d: r diesmaligen Kirmes verdient , wie die
„Schierst .-Ltg .'" schreibt , -erwähnt --zu werden ) daß
außer dem Keller auch die Küche wieder als Spen¬
derin alles . Guten in ihre Rechte eingetreten ist. Sa
war es also der Schicrstciner Kerb vörbehalten , die
„Sehnsucht -nach dem Ringelschwein , der Lichtge-
stalt aus läugst eiUfchwund 'nen Zeiten " , zu erfüllen.
Klug handeiten jedoch jene Wirte , die ihre Speise¬
karte in müßiger Grenze hielten , dg neben der Frie-
densware . nicht auch die -Friedenspreise hrrvorg -czäu-
bert averchn konnten . Ändere , die ihre Rechnung
ohne Berücksichtigung - dieses Umstandes gemacht
hatten , dürften wohl -bittere -Enttäuschungen erlebt
haben . Auch sonst wurden die wirtschaftlichen Er¬
gebnisse sehr verschieden beurteilt . Nur di: großen
Uifternehmungen , die dem Publikum Außergewöhn¬
liches zu bieten vermochten , haben gut -abg-efchnitten.,
mährend die kleineren Geschäfte . wenig zufrieden
sind.

RordcnsiLdk , Am letzten Sonntag veranstaltete
der hiesige Turnverein ein Schanturnev , das sich
durch die rügcntftne . BLis ' ligun 'g der Bevölker -mg
i ächgccade zu -einem Volksfeste auswuchs . Das
W -!!urnen sau 'd sehön inorgens statt . ' Die mittägige
-Per :tzs!aftun -g- wurde durch -, cinep . Festzug durchs
Dorf, --iWeIeft :'t . . A, -.ch einem gut vsrg .rtryge .nen
Gesänge des Gesangvereins „Oirncord ' a " ..hielt Leh¬
rer Eckhardt eine beifällig aufgenomme 'ne Festrede,
die den Wunsch der weiteren Entwicklung der Turn¬
sache zum Aipsdruck brachte . Etz solgten dann unter
Leitung des Tnrnwarts W .ck turnerische Vorfüh¬
rungen , Frei - und Gekäixübunzen , Stab - und Keu-
leniibuo .gen , sur die die Mitwirkende » ungeteitl .'
Arcrttimunn >md volles Lob erntete ::. Auch die
Spiele und sonstigen Vorführungen der Schüler
hielten die Zuschauer in größter Spanung . Die

Frau und Kind warten mit heißem Verlangen seine:
baldigen Heimkehr . ^ , 1

Langenschtpalbach . Die.  Stadt Langenschwal-
bach übernimmt vom November an selbst den Bade¬
betrieb unter fiskalischer Beteiligung.

höchst . Wie dem „Kreisbl ." vom Quartierami
mitgetettt wird , trifft das neue Bataillon am 25. ds.
Mts . hier ein und bezieht die Quartiere , welche das
an diesem Tage ins Manöver « brückende Bataillon
bisher hier innchatte . Am 6. Oktober lehrt ' dann
letzteres hierher zurück und das Ersatzbataillon rückt
wieder ab . ^ ^

höchst . Die Verwaltung des Landratsamtes
ist kommissarisch dem Herrn Regierungsassessor
Schnndi -Wiesbaden übertragen worden . Die Rt-
gierung in Berlin -ist dringlich um Besetzung des
Landratspostens mit dem kommissarischen Landrat
ersucht wotden.

fix Franksurt . „Fledermäuse zu kaufen gc-
sucht, 20 Mark !" Diese Anzeige stand in - einen'
Frankfurter Blatte . Nun frage ich: Was um alle -’
in der .Welt fängt der -Mann mit den Flode -rina »-
fen an ? . Will er uns als Analogie zu . den Eich-
hörnchcnbraten , Kräyinteulen und Ziegenwürftei:
etwa Fledermausragout in Konservenbüchsen besche¬
ren ? Will er das Fell zu imitierten Sealpelzcn
.verarbeiten , verbsichti -gt er sämtliche » n-churkund-
sichen -SaMinluirgdn allen /Schulen -ein E ^c-mpw:
zu stiften oder steckt ein groß angel -egftr Plan zu-
hebling der deutschen Valuta durch Fledermaus-
Export k" gros dahinter ? In diesem Falle wird dr-
Reich'ssle'd'c'rmaus -GesoUschaft nicht lange auf sich
'warten lassen.

fd. Die gelben Postwagen sind über und über
mit . Plakaten ..beklebt, die zur Rckiame einlade ::
Man . kann sich daraus ei». ,Bild machen , wie d:c
Postwagen später einmal -aussehen werden , — uh' !»1
ihre Reklamejchnsücht sich erfüllen sollte . ,

sg. a rroffelversorg  u n g. _Geoenübsi
dem von der Regierung festgesetzten Fieserpr -.-is für
Vcrtragsl 'artofsoln von 31.75 Mk . für den Zentuc,
haben ' sich die lan 'owirtschastlichcn Organisatjone"
ztc -einem Lieferpreis von 20 Ml . für den,Ze ::tn.e>
iür 'wirtschaftlich -schwache -bereit -erklärt . Der tzber-
priifiöent der Provinz Hessen-Nassau hat nliryiu .' h^
einen -Berteilungsplan ..aus Grund genauer Gcv '.d-
la-gen hcstgesetzt, daß 1 80096 » Zentner Kartofftln
zum Preise - von 20 . Mk . beschosst werden müss -.-F
um die- wirtschaftlich Schwachen zu versorgen . Fist?
Frankfurt worden 320000 Zentner benötigt , dis
aus Den .Freisen ' Fritzlar , hersfeld , Bledenkopl,
Limburg , Marienburg , Usingen und Wesicrberg ge-
d-eckl werdenisosse » . . .

sd. D 'i e W a f f e n a b g a b e. Die ansehn¬
lichen Verfügungen , immenttich aber auch die , Ge¬
wißheit , daß sich niemand darüber auswcisen muft-
rooher er die Waffen , ja , daß, .sogar keine Legitlnu ' -
tion verlangt werden -darf , fördert ein ungeahnt^
großes WasstnlagLr zutage . Bei der Ablisferungs-
'sisile im Polizeipräsidium siohen . die Leut - in lav-
gen Reihen Spalier , und . am Sonntag mußte fo# r
Sicherlpitspolizei ausgeboten werden , um untcr
den . ungeduldig Wartenden die Ordnung aufreast
zu erhalten . . . . : - . . .

id . Z e i ch e n d e r Z e i t.. An . einem einzigen
Tag ' im Polizeipräsidium sind 522 000 Mk . Beloh-
rungen .ftir die Entdeckung von Mördern und Die¬
ben ausgeschrieben , wobei ' zu bemerken ist, daß 1->-
Höchstbelohnung -für Öfc Entdeckung von - Mördern
10 000 . Mt . nicht überschreitet , während für die Er-
miltluna von Einbrechern und die küerbeischasfuu -i
des Dieb :gutes Belohnungen ausgesetzt sind, die, >>
einen '. Fülle , die. Hohe von 30.0000 Mk . -erreich-
Dcr Wert , des gestohlenen -Gutes , Platindrahl , be¬
trägt däflir -aber auch 1800 000 Mk . ,

' fd. Frankfuxk . Bei einer Frau atls Stutiga :»
fand ' Man hier 70ik0 Reisebrotmarken , die ihr -Soh 'st-
e::-. ö>andlungsgchilse , ' von einem Beamten .des
Krcisl -ebenrmiü .elp.mtes in Wetzlar zum Verkauf
-erhalten hatte . ' Er war mit feiner Mutter hierher
gereist , um die -Brotmarken an &?n Mann zu -brin¬
gen . Der Handlungsgehilfe wurde jetzt von der
Strafkammer in Wetzlar zu 1 Jahr 4 Monate --Gc-
sangnis verurteilt , seine Mutter wurde freigc-
sprochen . Gegen den unredlichen Beamten konntt
nicht verhandelt werden , da er im Termin einen
Krampfanfall erlitt.

id . tzcd Homburg , 21 . Sep .tenrber . Im Hardt-
wald ist ein etwa zehnjähriger Knabe , bei »'
Kastanienpflücken >st unglücklich vom Bmim gestürzt
daß er auf d -r Stelle tot blieb . Spaziergänger
fanden seine LeichH die von seinen Spielgcsährlei'
im Stich gelassen waren war.

Caub . Wer dieser .Tage unserem Stä dt che»
einen Besuch abstattete und die huntgekleideten Da¬
men und Herren in kleineren und größeren Trupp»
-durch die Straße » ziehen sah, wurde unwillkür !k.b
an Karneval oder -gar an ein Kostümfest erinnert:
doch leines von beiden wür . der Fall . Der -Zweck
der Sache war : in der Blücherstadt sollte ein Fili"
hergestellt werden . Man hatte sich als Aufnahme¬
platz das Plateau auf dem fotz. Bergrutsch in -der
Nahe der Burg „Gutenfels " auserfehen , wo schon
wochenlang an 'den Vorbereitungen gcarbeitri
-wurde . Ep wurde „Die Mdexe " lind in Bepbin-
düng davlit noch, der Herbst , die Wc-inlefe u:rd ein
MilZirfest gefilmt , wobei auch -eine große -Anzahl
hiesiger Einwohner mitwirkte . Alle Trachten waren
vertreten , vom Dintd ! his zum . Gretch -en, Landce-
'lr,achten, auch Mischtrachten und Nixen und Elfen
in goidigschimmerndem Haar . Die „Festlnchkeiten'
sind nun vorüber und bald wird der große -Film
seine Wanderung antteteu.

fc Mainz . Kriegsgericht , am .Hauptquartier dc,r
Rhclnaismee . Die Soldaten 'Aitaiarab , Boubiam,
Kaurdau vom 1,. Aigerischen Tirailleurregirnent
hatten am 26 . April d . Js ., in der Zeit als Bad
Homburg v. d. H .. von den französischen Truppen
besetzt war , einen 1-ljährigei : Schüler von dort auf
einer nicht sehr belebten Straße überfallen , sich a >>
ihm vergangen und ihm dann nach der Tat Schoko¬
lade und Zigaretten in die Tasche gesteckt. Du -i
Kriegsgericht verurteilte Aitniarab zn zehn Jahren
Gefängnis , Bouhiani zu acht Jahren Gefängnis , so¬
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wie zur instjtärischcn Degradation, Äaurduii etzielie
einen Freispruch. ... . . .. .. .

Dem Mrinjex htznbkSs. (deßer, ,-Herstellun«s-
nrt Kroß Gerau ist), widnzej, das „fMainz.̂ Journalodersesgcnde-Zöllen: „Lang. lang ist's he-
„tiuhiü bist uh  entschwunden?' konm« man weh¬
mütig sagen, wenn man auf derch-Mainzer Jltarlte
nach' Handkäst Umsch-Dst HM- Wgs ist aus dem
einst wcitbrr.ühmteu Mainzer.Landkafe gewprlim-
Ctand'er doch früher seibst'in Paris .auf der Speise,
starte, als „rontage. de. Manence". Unser elnhennl-

rem
.mit

blutenweißer" Leinwand .ausgrschlagefl. . Darin sie»
gen.qoldqelb die Kirschen. „Dorchrnc. . und „haiv-
dvrchene. , spicktge und glatte, je nach Gusto. Rehme
sr.o schien Kasche mit, hört nian die Bauersfrau oen
Passanten zurüseii. . Es wären wirklich„du,lende
Grüne", wie Zelt,rer fein Bildchen',nannt. Aber
wgs sieht man jetzt auf dem Markte? Auf .Holz-
t!schön und alten Stühlen stehen kleine Kästchen,
in denen..ein undefinierbares Etwas liegt. Manch-
Nicki ist es .gelblich, oft aber auch grün oder schwarz.
Es duftet nicht mehr. sondern es stinkt. Ob, armer
Lo.ndkcis, wie iist bist du gesunken! Schäme dich,
daß du den Naineu Mainzer trägst. Doch du bist
es ja gor picht mehr! Äon Norkdeutschland her
kommt das Zeug: Erfatzwari.', dir aus der,Reise hier-

die Menge den, König herzliche Kundgebungei,.
Nachmittags beKgte sich, vom' Benedigcr Mtz # 1-
cin Zug von Üc reine» mit Föhnen und Musik, in
bem .sich auch Vertreter zahlreicher Stadtbehörden
befaUden,-nach der -Porta Pia . Mehr als iOOOOO
Personen aller Gewerkschnstsklassenmit mehreren
Hundert FahneN beteiligten sich an dem Zug. Die
Menge sang patriotische Lieder und brachte Hoch¬
rufe aus den König, das Heer und Italien ans.

>nz Rom,  31, September. Der Zug, der nach
der Feier auf dem Kaprtoh Zur Porto Pia abckög,
machte vor der Historischen Bresche Halt. scher
hattest sich der Bürgermeister von Rom, Vertreter
der .Provinzen und Gemeinden, ferner u. a. die
Bürgermeister von -Zara, Meß und Sträßburg und
die Vertreter aller Armeekorps eingesunden. . Der
Bürgermeister verlas, alsdann an den König ge¬
richtete Telegramme und hielt darauf eine,mit Bei¬
fall aufgen.ornmene patriotische Ansprache. Abends
waren viele Häuser und öffentlichen Gebäude sest-

auf dem QuttinM und' ach dnu^Colonnaplatz statt. !Kamm  e r verlas tzeret die Mitteilung Dsschanels
Ai.s der Provinz wird ebenfalls von zahlreichen die die Abgeordneten, mit Ausnahme cunger
patriotifchenn Veranstaltungen berichtet. In Se- Sozialisten stehend anhorten. em̂ Llklarunp wurde
bvr'gci bei Berdighera wurde in Gegenwart der beiMig auftzenmyMen, besonder-, ve Stelle, daßt se.
Königin-Mutter das Denkmal des Königs Humbert letzter Gedanke Frankreich gelle. Peret rühmte die
yJn ^ ht ■ Tätigkeit Deschanels, der sich vor allem als der

schädigitugsaiispriicheiider Opfer zu entgehest̂ Ei»
sozialistischer Zeuge erklärte bei 'der polizeilichen
Untersuchung, er halse' einest .Wagen der Dupont-
werke zur Mit der-Katastrophe-an der Ecke der
Wallstreet gesehen.. Die Dupontwerke geben d>.e
Gegenwart zweier solcher Wagen in der Nachbar¬
schaft der Explosionsstelle. zu. . Es wird jedoch gleich¬
zeitig behanptet, diese zwei Wogen hätten keine Ex-
plosivstosse.stnthaltei,. Die Grand Juist eröffnet
heute die Untersuchung. 22 Zeugen sind geladen.
An erster Stelle wird dcr Sekretär der. Dupontwerke
in New Jersey verkommen. Fischer ist in New
Pork angekommen, obwohl gegen ihn keine formelle
Anklage erhöhest wurde. ,, ,

Ale
2lus der ftanzüsischcn Kammer.

hmz Paris,  22 . September. Ueber den Ver¬
lauf der gestrige!, Sitzungen von Kammer und
Senat meldet Havas noch: In der vollbesetzten

.. . Meise der türkische ,
trocknen di« Crsatzkäschen ein: dann liegen sie wie
braune alte Feigen in den Kästchen, „Nehme Se e
scheen Käscho mit", ruft auch jetzt,noch die HanAenn
t-en Boi übergehenden zu. „Danke für das <»eug ,
jagte ein alter Mainzer. So hat der Krieg auch
d»'», echten Mainzer Hanbkäse den Garaus gemacht.
Ob er je wieder-in .der alten Form und Güte auf
dem Markte erscheinen wird?.. Wir würden feine
»duftenden Grütze" gern hinnehmen und verspre¬
chen, nicht mehr ivähleriseh zu sein, ob die Kaschen
,,dorch" oder „halbdörch" wären.

- Aus Rheinhessc-n. In Abenheim wurde der
Einwohner Nikolaus Ehrhardt, als er bet seinem
Umzug den Möbelwageust'or seinem Hause erwar¬
tete, von diejenr derart oegen die Wand des Hauses
gedrückt, daß ihm der Brustkorb völlig eingedruckt
wurde.- Ehrhardt starb alsbald nach seiner Einl-.e-
senma' .im Krankenhause. . .

'6innen. Hindenburgbrücke. Bereits iw. vorigen
Jahre bat die Hondelskammcr sich bemüht, vor der
Weinlese die Freigabe der Hindenburgbruckesur
einen beschränkten Huhrverkehr. zu erveichen. Für
den Handel und Verkehr zwischen dem rechten und
linken Rheinufer enkstehen durch den Wafserstand
des Rheines rind durch die seitens der Besatzungs-
behörde verlangte Beibringung einer Autorisation
für dick Schiffahrt bedeutende Schwierigkeiten
Alle einigeren Trcmsvvrtr müssen tetHgtfötn.  und
techc-cn Umtucg über Mainz nehmen. Jnfoigodsssen
rvirdd:e-FvsWbe dcr Brücke für den Fuhruerkehr,
besonders- zurzeit der Weinlese, eine -gro^e Erleicy-
terung bedeuten. Die Eisenbahndirektion Mamz
i'üt unsere WM-chs stets äbschläH'.̂ beschreden. Icach-
dt,st die Handelslammer in diesem Jahre erneut
zeitig an die Elsenbahndirektion Mainz yerange-
traten ist, ist diese erst in den Wen Wochen ÜckZU
Weraegangen, Schritte für die Freigabe der Brücke
zu inn^ Da bis Heute die Genehmigung nor.) :ucht
einöotrokfen ist, hat die Handelskammer sich telegra¬
phisch an das Reichsvekkehrsmimstprium««wendet,
um endlich die Freigabe.weunigstens vor der W.e,n-
Istie noch zu erreichen. Die llingelogenheic wird
wögen der Wichtigkeit für den hiesigen Bezwk von
i(:r Handelskammer nunmehr ir.il allen JJfi.Kin
westet versvlgt werden. ,

Prng-n, . Ein dreister Diebstahl wurde M den
Lagerräumen einer am Nahekai gelegcmen Weiu-
lellerei aukgcsührt. Es wurden 9 Faß , Kogna,
Äwelschen und Weinbraiid mit, insgesmnt,473 Otter
nebst 30 Flaschen Kognak entwendet. Für die Er¬
mittlung der Täter und Hcrboischasfung des wert¬
vollen gestohlenen Gutes, das signiert war und zum
Abtransport bereit lag, ist eine Belohnung in Hohe
von SvtzstA . ausgesetzt.

Basfenschim-, Lei der. Kirchweih gab »n Tanz-
!aäl nach Alusdrehen des..Lichtes ein .nichterrm.teuer
Mensch Schüsse ab, wodurch ein 25 Jahre alter
Kann, .der 4 Jahre ist Kriegsgefangenschaft gewesen
war, erschossen und eine Frau .schwer verletzt wuroe.

— Aizey. Einem Rieienschwindel siet eine gro-
sstreHnzahl Hiesiger Einwohner,zum Opfer. .Ein
fremder „Geschästsinnnii", der sich als .̂or.rrter
erster Fttsisburger Firma auspab, bot - hlMen
Äückermristern nnd Msinbrr 'gbrsitzern große Mrn-
cken Auslandsziicker zum.Preise von 7,25 Mark das

. Pftiüd an. '' Ms Bedingung forderte er, daß dic
Hallte des Kanfprestss sofort nngezahtt werde. Dl«
Jstteresienten ainaon mässenhaft aus das Angebot
ein sind zahlten Bstttäge von 1V00 —RW.Mark. Uns
di-se Weise vereinnahmte dex. Herr „Vertreter ,, ;ö-
weir bis. jetzt sestgesteilt wurde, in hMer Stadtvlllin rustd 116 600 Mark. Da der billige. Zucker
aber Ks heute-' noch nicht eingetroffen ist, wandte
man sich telegraphisch an die genannte Firma in
Flensburg. Von' dort ist nunmehr dic Miticituug
eingegangenj daß eine Firma des genamüen
Nomens in Flensburg nicht existiert. Unter den ge¬
prellten GLschäjtslechen herrscht begreifliches Weise
eine große Anstegmig. .

eingeweiht.

Frankreich.
Die Bokschaft des Präfidenien Deschanel.
Paris,  21 . September. Lzavas. Die Bot¬

schaft des Präsidenten Deschanel lautet: Meine
Herren-Senatoren! Meine Herren Abgevidneteni
Mein Gesundheitszustand erlaubt es mir nicht mehr,
dis hohen Funktionen auszuüben, die mir Ihr Ver¬
trauen anläßlich der Nationalversammlung am
17. Januar dieses.Jahres übertragen hat. Die ab¬
solute Notwendigkeit einer völligen Ruhe macht ps
mir zur Pflicht, mit dcr Bekanntgabe des Ent¬
schlusses, den ich gefaßt habe, nicht mehr länger zuzu¬
warten. Der Entschluß ist mir äußerst peinlich und
mit tiefem Schmerz verzichte ich ans die edle Auf¬
gabe, deren Sie mich würdig befanden. Das Amt
des Präsidenten bringt fchipere Ausgaben mit sich
und verlangt eine tatkräftige Energie,, die über jede
körperliche Schwäche geht, während der Jahre , in
denen das siegreiche Frankreich berufen ist, seine.
Kräfte im Innern wieder zu stärken und gleichzeitig
nach außen die vollständige Ausführĉ ig des Frie¬
densvertrages zu sichern, der ja siegreich und so
teuer errungen wurde, werden wir bis zuin 2leußer-
sten ausharren. Die Stunde ist gcksinmcn, da ich
mich verfehlen würde gegen das, was ich Ihnen
schuldig bin'. Daher lege ich Nie!» Amt in Ihre
Hände. In dem Moment, da ich inich zUrückzichc,
möchte, ich den. Wuiisch aussprechest, daß die Ver¬
treter der Nation, deren patriotische Eintracht ein

Mami der reinsten und höchsten nationalen Pflicht
erwiesen habe, und drückte das Bedauern aller über
seinen Rücktritt aus. Mitterand schloß sich der
Kundgebung Perets namens der Regierung an und
drückte den Wunsch aus für die Genesung dieses
güten Dieners Frankreichs, der so grausam in voller
Kraft dem Posten eutriiseu werde. Die Kammer
spendete lebhaften Beifall. Darauf verlas Peret das-
Dekret, das die Naiionuiversainmiung für den 23.
September einberust und eine Sitzung der Kammer
aus den 25.  September festsetzt. — Im Senat  ver¬
las Bourgeois die Erklärung Deschanels. Hieb fand
die Stelle mit der Mahnung zur Einigkeit der Lan-
despertretex besonderen Beifall, ebenso diejenige, die
aus.das äB'-vf der Republik hi»weist. Bourgeois er¬
klärte, daß Deschanel sich, bei seinem Schritt vom
höchsten Göfüh! der 'Pflicht habe leiten lassen: er
schloß mit dem Wunsche, daß Deschanel bald die
„ölige Kraft .wieder finden möge, um der Nation
neue Dienste,zu leisten. (Beifall.)

Arbeit adrlt. i

Original• Roman.
(23. Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.)

Er sah mit sonderbarem Gesicht aus das junge
Geschöpf. Es lag ein großes Erstaunen, ein ehrlicher
Zweifel an ihrer geschäftlichenBottwichtigkeit in
seinen Augen, so daß Ellinor lachen mußte.

Herr Baron, Sie haben soeben ein so zweifeln¬
des, erstauntes Gesicht gemacht, daß ich davon Ihre
Gedanken ablesen konnte. Ich bin aber nun schonmächtiger Bundesgenosse des Siegers war, im Frie

den ihre Einigkeit aufrecht erhalten möchten zum
Blühen nnd zur Größe meines nngebeieten Frank- ^ Dame sei in geschäftlichen Dingen ganzreicks, dessen Dienst ich mein ganzes Leben gewidmetf 1
habe und das mein letzter Gedanke ist. Es wird die
Rulle und das Vorrecht meines Nachfolgers fein, in
einigen Tagen vor Per ganzen WM das Werk der
Republik.zu verberrüchch,-die,...nachdem sie vor 5j)
Jahren die Ehre gerettet hatte,. Elsaß-Lothringeil
wieder unter unsere' Fahnen gebracht hat. In der
Gewißheit, die gebieterischste, aber auch die uner¬
bittlichste Aufgabe zu erfüllen, reiche ich dem Büro
des Senats und demjenigen der Kammer meine De¬
mission als PräMyt dpr Rcf>ublik ein.

®s i?s Kaiser DMÄMew.
ntz Berlin, 22. September. Wie verschiedenen

Blättern berichtet wird, drängen rin Anschluß an die
Demonstrationen der Kommunisten und der Er¬
werbslosen im Lustgarten gestern nachmittag etwa
2S0 Arbeiter und Obdachlose in das Asyl für
Obdachlose ein und hausten dort wie . . .
Van  d al  s n; sie zertrümmerten Türen und Fenster anderen wohl mißfallen hätte. Er empsand, daß sic
und griffen, das Personal tätlich an. Herbeige- eine eigenartige, aber vollwertige Persönlichkeit sei.
rufenest Sicherheitsbeamten gelang es, die Auf- f Und bei aller Selbständigkeit erfchien sie ihn, so echt
rührer zu vertreiben und mehrere derselben sesM- weiblich und reizend, daß sein Herz sich zu ihr hin?
nehmen: sie geben als Grund für ihre Gewalttätig- gezogen fühlte. Was er schon leise und unklar beim

' n an, daß sie besseres Essen in dem 2lsyl habenf Anschauen ihers Bildes empsunden. nahm jetzt
wollten. . , . . . , . ... .

- >begann in seiner Seele Wurzel zu schlagen.
Da Ihr Herr Vater seine Tochter kennt, wird

mz Bochum, 22. September. Die P r o b ste i *I cr au^ wissen, daß Sie der Llufgabe gewachsen sind,
ki.rche am Alten Markt ist heute vollständig ^ her trotzdem, wenn Sie einer Hilfe bedürfen, mein
liedergebrannt.  Das Feuer, das im Dach- gnädiges' Fräulein, so stehe ich Ihnen gern zur Ver-

Seine Stirn rötete sich.
Verzeihung, mein gnädiges Fräulein, wenn ich

mich nicht besser beherrscht habe. Aber es ist min¬
destens ganz ungewöhnlich bei uns, daß eine so
junge Dame eine so verantwortliche Sielte einnimmt.
Daher mein Staunen.

Es gibt da nichts zu uerzeihen, Herr Baron.
Mein Vater hat es mir voraüsgefagt, daß man hier
jungen Damen ein solches 2lmt nicht überweisen
würde. Er hat mich auch nicht gern sortgelassen.
Aber es ging nicht ariders. Mein Vater ist jetzt
drüben unabkömmlich nnd sonst hatte er keinen
Menschen, dem er so vertrauen kann wie mir.

Heinz Lindeck mußte sich gestehen, daß diese
junge Dame in ihrem ganzen Wesen durchaus nicht
dem Idealbild glich, das er sich von ihr gemacht
hatte. Und. dennoch war cr von ihrem Slnblick ent¬
zückt: an ihr gefiel ihm sogar das, was ihm an einer

SIIS mp i
,nz Berlin. 22. September. Am 2« September

ist in Mailand ein deutsches Generat-
l on su l a t erster Klasse eröffnet worden.

Ein Schweizer'Ürleil über den deutschen
Ziutzenminrsisr Dr. Simons,

mz Bern,  2t . September. Der Genfer Natio-
»nlrat Gottret veröffentlicht in der „Tnbune de
Genepe"keine Unterredung, die er Mit dem Bunors-
präsidenten Motta über seine Eindrücke van L-oyd
George, Malitti , Simons  und Millerand hatte.
Danach erklärte B u n d e s p r ä si ä e n t Malta:
Der  A » h e n mi  n i st er  Schm o n - habe ihm
den Eindruck eines, wirklich überlchgenen Staats¬
mannes sistt großzügigen und liberalen Jdeffn ge¬
macht. Der Reichsminister verfüge über emo fivmn,'
politische Auffassung, über einen erstaunlichen Sinn
für Mäßigung, den man durchaus nicht als passive
Resignation aufsossen dürfe. Man fühle, daß man
es mit einem energischen, erfähnmgsreichen, var-
sichtigen und gleichzeitig kühnen Manne zu tim chalie.
Es sei ci;*. Glück für das Reich, daß an dcr Spitze
seiner auswärtitzcn Slngelegenheiten ein Diplomai
von solchem Schlage stehp. ^

stuhl entstand, verbreitete sich bald mit rasender
Schnelligkeit cmd (egte die Kirche bis auf die Um-
sassuugsmauern nieder. Die Feuerwehren von
Bochum und Umgebung, die sofort mit den Lösch
arbeiten begannen, waren dem Feuer gegenüber
ziemlich machtlos und konnten lediglich die benach
barten Gebäude schützen. Bereits zehn Minuten nach
Beginn des Feuers stürzte der Turm in sich zu
sammen. Die Kirche beherbergte wertvolle historische
Kircheuschätze. lieber die Entstehungsursache des
Feuers ist noch nichts bekannt.

mz Stettin, 22. September. Von der bei dem
Einbruch in die Vulkanwerft gestohlenen Summe
von Millionen Mark konnten bis jetzt VA
Million' wieder beschafft werden. Ein größerer Be¬
trag „euer Ein- und Zweimarkscheine ist von den
Dieben verbrannt worden, da sie durch deren Aus¬
gabe eine Entdeckung befürchteten. Sämtliche Teil¬
nehmer an den, Diebstahl sind bis auf einen min-
inchr festgenoitnnen. Die von einigen Berliner
Blättern gebrachte Slndeulung, daß es sich um ein
kommunistisches Komplott handle, ist haltlos.

Die Untersuchung der New Yorker Explosions
kakastrophe.

New Uork,  21 . September. Die Unter¬
suchung über die Explosion vor der Morgan -Bank
tastet immer noch im Dunkeln. Der bekannte
Sozicliistenführer Lee erklärte in einer Massenver¬
sammlung, es fei allen Arbeitern wohl bekannt, daß
hie Explosivstofftransparte der Dupontwerke oh,ie
ixüt-  Borsikl-tsiWßnMneii durch die Straßen New
jljvrks gesiihrt werden. Er schreibt die Explosion
eine,ix solchen sahrtilsiMn Transpört zu. Die Du

> oi Sevlember Mi der ü Vsä h r i - l Pontwerke machen ihren ganzen Einfluß geltend, um
g'e ii G kd e n'ksese ? arsi dem Kapitol bereitete| bie Wahrheit zu verschleiern und tun ja den Eut-

ILülien.

füg,mg. Ich weiß in Lemkow ziemlich gut Bescheid.
Sie sah ihn voll reizender Schelmerei an, daß

sein Herz unruhig zu klopfe nbegann.
Ich bin so ehrgeizig, allein fertig werden zu wol-^

len. Darum habe ich schon Onkel Kunos Anerbieten,
mir zu helfen, abgelehnt. Schon ans diesem Grunde
mutz ich auch Ihre Hilfe dankend ablehnen.

Er verneigte sich.
Danii muß ich mich bescheiden. Aber eine

kleine Warnung 'mutz ich als Freund Ihres Groß¬
onkels Ihnen geben: Vertrauen Sie nicht zu fest
auf Diana. Sie ist launisch nnd nervös. Es ist
am besten,' Sie reiten lieber ein anderes Pferd,
wenn Sie nicht gawz unbedingt sicher im Sattel sind.

Sie sah ihn lächelnd an.
Sie sind bereits der ' dritte Mensch, der mich

vor Dianas Untugeirden warnt. Ick) danke ohnen
jedenfalls, Herr Baron. Aber ich fühle mich ganz
sicheru. liebe es. wenn ein Pferd temperamentvoll
und nicht langweilig ist. ^ , .

Er verneigte sich, aber er war dach ein wenig
ärgerlich, daß sie so überlegen schien. Da sah sie
ihn mit ihren großen blauen Augen aber an, als
wolle sie bitten: Nicht böse sein und da schwand
sein Groll vollständig.

Darf ich mir erlauben, morgen in 'Lemkow
meine Lluswanung zu machen?

Gewiß, Herr Baron. Onkel Heriberts Freund
wird dic Pforten von Lemkow jederzeit offen fin-

Dann will ich Sie nicht länger aufhalten, mein
gnädiges Fräulein. .

£>ie neigte das Haupt zum Gruße.
Zluf Wiedersehen, Herr Baron.
Er verneigte sich tief.
Mein gnädiges Fraulfm — ich empfehle mich

ein kurzer Blick Auge in Auge, und fie
ritfeit nach eiügegengesesile» Richtungen dacw».

In Gedanken versunken setzt? M >n°r ihren
Weg fort. Sie dachte an Heinz Lmdeck. Er hatte

ihr gut gefallen. . Sein gebräuntes, charakteristisches
Gesicht erschien ihr männlich und bedeutend, und in
seinen Augen lag ein warmer, guter Ausdruck, wie
ehrliche Menschen ihn haben.

Ganz eigen wohl und warm war ihr ums Herz,
sie fühlte sich plötzlich nicht mehr so einsam wie zu¬
vor.

Auch Heinz Lindeck mußte aus dem ganzen
Heimweg an Ellinor denken. Von dieser jungen
Dame strahlte etwas auf ihn aus, das eine seltsame
Revolution in ihm wachries. Er wollte Vergleiche
ziehen zwischen ihr und dem Idealbild einer Frau,
das bisher in ihm gelebt hatte.̂ Er hatte da stets
an etwas Zartes, Slnschmiegendesund Hllfloses ge¬
dacht, an eine Frau, der er Schutz und Schirm,..Herr ,
und Helfer zugleich sein konnte. Das alles schien
Ellinor Lossow nicht z>: bedürfen. Ein Mädchen
von zweiundzwänzig Jahren, das allein vor eine
folün' Aufgabe gestellt war und sich dabei behauptete
ww ein Mann, das war ihm ganz neu und ganz un-
verftändüch. Und doch erschien sie ihm so reizend,
so srischfröhlich und liebenswert.

Er begriff allerdings nicht, daß Fritz Lossow
seine Tochter vor eine so schwere Aufgabe hatte fiel
len können. Daß Ellinor aber sogar allein, ahne
Austandsdame die wette Reise unternommen haben
und ohne eine solche in Lemkow weiten könne, das
zog er gar nicht in Betracht. Er hielt es für ganz
selbstverständlich, daß sie eine Ehrendame bei sich•
hatte, sonst wäre es ihm nicht eingefallen, Besuch
in Lemkow zu machen.

Am nächsten Tag befand sich Ellinor entschieden
in erwartungsvollerStimmung — so, als stehe ihr
etwas besonderes' bevor. Und doch war dieses Be-
fvndere nichts weiter als der Besuch des Baron
Lindeck.

Ellinor empfing ihn mit freundlichem Lächeln
in dem schönen, großen Besuchszimmer mit Pen
kostbaren alten Möbeln.

So wie ihn, so habe ich mir den echten deut¬
schen.Edelmann vorgestellt, dachte sie, als sie ihn
begrüßte. ,

Sie bat ihn,. Platz zu nehmen und ließ-sich ihm
gegenüber in einen Sissel nieder. Ein« elegant
iveichfließende schwarze Robe, die sie mit einem ttn-
M'i, Slnslug weiblicher Eitelkeii ausgewahlt hatte,
schmiegte sich reizvoll um ihre schöne, schlanke Ge¬
stalt: der blütenfrische Teint nnd das flniimernde,
goldbraune-Haar wirkten doppelt leuchtend im Kon-
'trast zu dcn, schwarzen Kleid. Er konnte seine
Augen nicht losreißen von dcr entzückenden Er¬
scheinung.

S 'e plauderten eine Weite von Onkel Heribert
und von Ellinors. Vater und Bruder. . Auch die
Lasiower wurden flüchtig erwähnt. Heinz Lindeck
erwähnte, daß er unterwegs Kuno von Lossow be¬
gegnet sei, der im Jagdwogen auf die Felder fuhr.
Er habe jedoch nicht mit ihm gesprochen.

Dann folgte eine kleine Pause. Der Baron
sah sich ein wenig unsicher um.

Darf ich Sie bitten, mich mit Ihrer Hausdame
bekanntzumachen,mein gnädiges Fräulein? sagte er,
etwas verwundert, daß diese nicht im Zimmer war.

Ellinor lächelte.
Ich. bedauere sehr, Herr Baron. Unsere Hans-

Rame konnte mich nicht begleiten, weil̂ sie drüben
nötig war. Meine alte Nelly aber, d:e mich be¬
gleitet hat, ist nur eine schlichte Dienerin und spricht
nicht Deutsch.

Er erhob sich sofort. i
0 dann bitte ick, tausendmal um Verzeihung.

Das mußte ich natürlich nicht— wnst hätte ich die¬
sen Besuch selbstverständlichunterlassen!

Sie sah ihn groß und ernst an.
Warum? Wollten Sie meiner Ehrendame

einen Besuch machen oder mir? fragte sie mit leich¬
tem Spott.

Seine Stirn rötete sich ein wenig.
Ihnen natürlich, mein gnädiges Fräulein. Älber

ich hätte doch nicht kommen dürfen, wenn ich ge¬
wußt hätte, daß Sie allein sind.

Sie finden es unstatthaft, daß ich Sic trotzdem
empfangen habe?

Jedenfalls ist das bei uns ungebräuchlich.
Ach, wie engherzig die Deutschen sind! rief Elli¬

nor unmutig.
Doch nicht, .melir gnädiges Fräulein. Wir

sehen unsere Damen gern sorgsam behütet.
Und dabei verlernen die deutschen Frauen, sich

selbst zu behliten, Herr Baron.
Baron Lindeck sah Ellinor verlegen an. Natürlich

war es ihm nicht seinetwegen iinangenehm, dah er
sie unter diesen Umständen besucht hatte, sondern
nftr ihretwegen. Kuno von Lossow hatte ihn im
Besuchsanzug auf dem Wege nach Lemkow gesehen.
Zum mindeste!) würden die Lossorber seinen Besuch
abfällig kritisiere,! und Ellinor wohl gar Vorwürfe
machen. Die junge Dame hatte amerikanischer Sitte
entsprechend gehandelt, aber man würde hier eng¬
herzig darüber zu Gericht sitzen. Das durfte Nicht
sein. Er »inßte.sofort auf dem Heimweg in Lossow
vorfahren, seinen Irrtum aufklären nnd Ellinor
dabei entschuldigen.

Jedenfalls will ich nicht länger stören, mein
gnädiges Fräulein, fugte er hastig.

Es war wie ein leiser Schmerz in ihrer Brust.
Sie glaubte, er mißbillige, daß sie ihn empfangen
habe. Liber das machte sie zugleich trotzig.

Sie werden nun natürlich nicht wieder nach
Lemkow kommen? fragte sie ironisch.

Nein — solange Sie allein hier sind — so gern
ich,auch möchte.

Sie zuckte die Achseln.
Wenn Sie so gern möchten— wer hindert Sie

daran?
Die Rücksicht auf Sie selbst, mein gnädiges

Fräulein. Ich möchte Ihnen keine Ungelegenheiten
bereiten.

Sie warf, sich-ebenfalls erhebend, den .Kopf
stolz zurück.

Dann leben Sie wohl, Herr Baron!
Heinz Lindeck blieb zögernd stehen und sah sic

mzsicher an.
Ich glaube, Sie zürnen mir, mein gnädiges

Fräulein. Bitte, tun Sie es nicht. Sie wende:
eines Tages, wenn Sie erst mit unseren Verhält--
nissen vertraut sind, selbst einsehen, daß ich nicht
anders kann.

Möglich, sagte sie kühl.
Er zögerte noch immer.
Ich hoffe, Ihnen zuwelketi in Lossow bei.Ihren

Verwandten begegnen zu dürfen.
' Vielleicht-— wenn Sie dort viel verkehren.

Jedensalls werde ich gle'lch jetzt in Lossow vor-
sprechen und mich entschuldigen, daß ich Me besucht
bcxb?. Ihr Herr Onkel ha! Mick, ja aus de»! Wege
hierher«eschen. ; •: •

Tun Sie, was Sie sich schuldig zu sein glauben,
Herr Baron, sagte sie entschieden spöttisch.



Er fühlte, daß sic gekränkl war und das tat
it)in weh.

Nicht mir bin ich das schuldig,' mein gnädiges
Fräulein , sondern Ihnen . Frau von Lossow ist sehr
streng in bezug aus unsere Formen . Erführe sie
von meinem Besuch nach Lemkow, so könnte Sie
Ihnen Vorwürfe machen, wenn ich mich nicht ent¬
schuldigte und meinen Irrtum klarlegte.

Ellinor richtete sich stolz auf . .
Aus mich brauchen Sie keinerlei Rücksicht zu

nehmen, Herr Baron , ich vertrete selbst, was ich ge¬
tan habe, sagte sie herb. Dabei lag in ihren Augen
ein fast schmerzlicherAusdruck, der ihn seltsam be-
wegte.-

Es zuckte in seinem Gesicht. Seine Augen sahen
gebannt in die ihren . Es lag so viel Reinheit und
Klarheit in diesen tiefblauen Mädchenaugen, daß er
sich mit seinen Bedenken kleinlich vorkam/ Und doch
war ihm der Gedanke, daß irgend jemand das Ver¬
halten der jungen Dame abfällig kritisieren könne,
äußerst peinlich.

Hastig, mit einer tiefen, ehrfurchtsvollen Ver¬
beugung verabschiedete er sich.

Ellinor trat an das Fenster . Hinter den Gar¬
dinen verborgen sah sie ihm nach.

Wie kann ein so stolzer, ausrechter Mann so
kleinlich sein? dachte sie, unzufrieden, daß sie sich
dadurch bedrückt sühlte.

Der Baron fuhr , unruhig im Herzen und ganz
aus dem Gleichgewicht gebracht, nach Lossow.

Frau Helene und Gitta empfingen ihn mit sicht¬
licher Freude.

Aber sic wurden verstimmt, als sie hörten, daß
er in Lemkow Besuch gemacht habe. Als er seine
Entschuldigung vorbrachte, schlug Frau von Lossow
die Augen gen Himmel.

Lieber Herr Baron , nicht Sie haben sich zu ent¬
schuldigen, sondern wir müssen wegen der Formlosig¬
keit meiner Nichte um Verzeihung bitten. Sie
scheint eine unglaubliche Erziehung genossen zu
haben. Wir sind schon aus einem Entsetzen in das
andere gefallen. Ellinor muß eben erst noch
manches lernen, setzte sie tief seufzend hinzu.

Der Baron trat jedoch energisch für Ellinor ein.
Fräulein von Lossow ist natürlich nach ameri¬

kanischer Sitte erzogen und mar vollkoncknen be¬
rechtigt, mich zu empfangen. Ich allein bin an
allem schuld; ich hätte mich erst überzeugen müssen,
ob die junge Dame in Begleitung hier sei. Jedenfalls
muß ich Sie dringend bitten, Fräulein von Lossow
keinerlei Vorwürfe zu machen.

Gitta war wütend, daß er so warm Ellinors
Partei nahm.

Keine Sorge , Herr Baron . Ellinor läßt sich
van niemand Vorwürfe machen. Sie ist immer
überzeugt, das Rechte zu tun . Sie ist überhaupt
sehr selbstzufrieden und überhebend.

Ja , meine Nichte ist unglaublich selbstbewußt,
pflichtete Frau von Lossow eifrig bei. Die Ameri¬
kanerinnen scheinen keine der Tugenden zu besitzen,
die an deutschen Frauen gerühmt werden . Wenn
ich dagegen bedenke, wie bescheiden und zurückhaltend
meine Tochter ist ---

Der Baron stand mit einem seltsamen Ausdruck
im Gesicht aus und verabschiedete sich.

Gitta sah ihm fast gehässig nach.
Wie eilig er es hatte, feinen Besuch in Lemkow

zu machen, Mama , sagte sie ärgerlich.
Die Baronin seufzte.
Ja , ja, Kind — es ist auch für Dich sehr gut,

wenn Botho Ellinor heiratet.
Am nächsten Tage erschien Gitta wieder in

Lemkow. Sie kam sofort auf den Besuch des Ba¬
rons bei Ellinor zu sprechen.

Mein Gott, Ellinor , wir konntest Du Baron
Lindeck nur empfangen ? Er ist doch ein junger
Mann . Mama war ganz außer sich.

Ellinors Gesicht zuckte. Sie zog die Stirne zu¬
sammen.

Sage nur Deiner Mutter , sie soll sich nicht auf¬
regen so einer Belanglosigkeit wegen. Meiner Mei¬
nung nach war -es ganz überflüssig, daß Baron Lin
deck sich bei ihr entschuldigte. Ich habe ihn empfan¬
gen, wie ich in meines Vaters Haufe, auch wenn ich
allein bin, Gäste zu empfangen pflegte. Dabei ist
nichts zu -entschuldigen.

Gitta stippte die Fingerspitzen zusammen.
Ach Ellinor , hier ist das aber nun einmal un¬

schicklich. Du muht Dich doch an unsere Sitten ge¬
wöhnen. Der Baron fand es auch ganz unglaub¬
lich daß Du ihn nicht abweisen ließest.

Ellinor errötete leicht. k
So ? Hat er das gesagt? fragte sie hastig.
Natürlich ! Er fand es unweiblich.

Ellinor lachte spöttisch auf, eine große Bitterkeit
stieg in ihr empor.

So ? Und um sich darüber Lust zu machen,
kam er schleunigst nach Lossow?

Gittas Augen flimmerten falsch und lauernd.
Sie kicherte plötzlich wie verschämt in sich hinein.

Ach, weißt Du, Ellinor , es' wäre ihm natürlich
entsetzlich, wenn Maina ihm zürnte . Unter uns —
aber Du darfst es um Himmeiswillen keiner Men¬
schenseele sagen — versprich mir das erst!

Schön, ich verspreche es, sagte Ellinor scheinbar
gleichgültig. Und doch war sie voll unruhiger Span¬
nung.

Also —l Baron Lsindcck und ich — na, Du weißt
schon — es ist etwas wie ein heimliches Verlöbnis
— nein — eigentlich noch nicht — aber — Du ver¬
stehst schon — wir sind einig miteinander . Cr be¬
wirbt sich um mich. Aber verrate es um Gottes-
willen niemandem!

(Fortsetzung folgt.)

ZmWirs.
Eine „Seeschlacht" auf dem Rhein . Kamen da

am Freitag nachmittag zwischen 4 und 5 Uhr zwei
Bergschleppzüge an der Biegung bei Koblenz-Neuen¬
dorf herum gefahren und jeder beeilte sich, dem
anderen zuvor zu kommen, um an der Schiffbrücke
nicht wieder so lange warten zu müssen, wie das
gewöhnlich so üblich ist. Die Stimmung der Be¬
satzung der beiden Rivalen war allem Anscheine
nach schon unterwegs gereizt wegen der Wettfahrt
und als die beiden Schleppzüge , nun unterhalb
der Schiffbriicke angekommen waren und der eine
Schlepper vor den anderen kam, da begann' ein
Schauspiel, wie man es in Koblenz wohl noch nicht
gesehen hatte : die Besatzung des einen Schleppers
setzte die schwere Dampfpumpe in Tätigkeit und ein
starker Wasserstrahl ergoß sich auf den Kapitän des
gegneGschen Schleppers . Aber dieser blieb die Ant¬
wort nicht lange schuldig und setzte ebenfalls seine
Dampfpumpe in Tätigkeit und so ging es hinüber
und herüber und was in die Quere kam, wurde
pudelnaß gespritzt. Nun nahm die Besatzung des
einen Schleppers Zuflucht zu einem anderen Ver¬
teidigungsmittel und bombardierte mit dicken Koh¬
lenstücken und Briketts den Gegner dergestalt, daß
dieser schließlich Notsignale mit der Dnmpfpfeife ab¬
geben muhte, und hierauf fuhr ein Boot der
Strompolizei sofort zu den beiden kämpfenden Be¬
satzungen hin und nahm den Tatbestand auf . Dieser
unerquicklicheVorfall , der sich vor den Augen einer
großen Menschenmenge abspielte, wird also wohl
noch später ein gerichtlichesNachspiel haben.

DW. Auslandsivcin und Valuta . In Wein¬
baukreisen wird befürchtet, daß bei den in Aussicht
stehenden wirtschasilichen Verhandlungen mit der
Entente von dieser der Versuch gemacht werde, weit¬
gehende Zugeständnisse hinsichtlich der Einfuhr von
Wein nach Deutschland zu erlangen . Nach Ansicht
des Weinbauverbandes könnte die deutsche Volks¬
wirtschaft nur Schaden von einer stärkeren Einfuhr
fremder Weine haben. Denn heute, wo das Volk
buchstäblich hungert , ist die Einfuhr von Futter-
und Düngemitteln für die Wiederherstellung einer
blühenden Landwirtschaft als der dauernden soliden
Grundlage der Ernährung in allererster Linie aus
das dringendste zu fordern . Außerdem sind unent¬
behrliche Lebensmittel zur Behebung der augenblick¬
lichen Not einzuführen . Leider ist unsere Zahlungs¬
fähigkeit so gering geworden, daß wir von diesen
notwendigsten Dingen lange nicht eine dem Bedarf
entsprechendeMenge lausen können. Der Weinbau
hat ganz gewiß Verständnis für den LVunsch zahl¬
reicher -Volksgenossen, gelegentlich ein gutes Glas
Wein zu trinken r>nd zwar zu einem annehmbaren
Preise , er befürchtet aber, daß unsere ohnehin trost¬
lose Valuta durch jedes Faß Auslandswcin weiter
verschlechtertund obendrein der heimische Weinbau
in seiner Existenz, bedroht wird . Er kann bei den
heutigen hohen Löhnen und Materialpreisen , die
durchweg mehr als das Zehnfache, gegenüber der
Friedenszeit betragen, nur bei einem entsprechenden
Weinpreis weilerarbeiten . Wenn man in Rück¬
sicht auf das Ausland unfern Weinbau durch eine
zu starke Einfuhr ruiniert , so werden wir »eben der
Arbeitslosigkeit in der Industrie bald auch eine solche
im Weinbau haben.

Schweres Eisenbahnunglück in Friedrichskal.
In der Nacht vom Samstag auf Sonntag fuhr kurz
vor der St -ation Friedrichstal der von Mannheim
kommende Gütcrzug Nr . 6316 in voller Fahrt auf
den zum Teil noch außerhalb des Schlußsignals
wegen Dampfmangels ft-ehcngebliebenen Güterzug
F . M. 135 auf. Die Lokomotive des -auffahrenden
Zuges sowie mehrere Wagen sind dabei schwer be¬
schädigt, drei Bahnbodienstete getötet und einer
schwer verletzt worden . Der Verletzte ist inzwischen
gestorben, sä daß vier Menschenleben zu betrauern
sind.

Zn München tagte die erste Abteilung der Wirt-
schastsstclle für das deutsche Zeitungsge-
werbe.  Es wurde nachstehende Entschließung an¬
genommen: Sie hält einmütig die Beibehal¬

tung der Kontingentierung des Z e i-
tungrpapieres  mich weiterhin, vorerst wenig¬
stens für das letzte Viertelahr 1920, für önrchüus
notwendig aus folgenden Gründen : Do lange
linser Wirtschaftsleben unter dem Druck schwerer
Hemmungen liegt und der lücken-- und reibungslose
Fortgang des Erzeugungsvorganges nicht sicherge-
stellt ist, kann die Zmangsbewirtschastung des Z e i-
t u n g s p a p i e r e s nicht entbehrt werden. Die
ausreichende Belieferung der Zeitungsdruckpapier¬
fabrikation mit Holzstoffen und Zellstoffen, nament¬
lich aber mit Kohle, und die Einflußnahme der
Reichsregierung auf die Preisbildung erscheint nur
auf der Grundlage der Zwangsbewirtschaftung als
Sesichert, deren Aufhebung im jetzigenZeitpunkt könnte dahin führen , daß
die -große r -e n und kapitalkräftigen  Zei¬
tungen in der Lage wären , die gesamte Papier¬
erzeugung an sicy zu ziehen , wodurch
die mittleren und kleineren Blätter
ziim Erliegen gebracht werden müß-
t e n. Die Unsicherheit der gegenwärtigen politi¬
schen Lage u . die Bedrohung der Kohlenbelieserung
durch die Bedingungen des Abkommens von Spa,
durch die Zustände in Oberschlesien würden die Auf¬
hebung der Zwangswirtschaft im gegenwärtigen
Zeitpunkt als eine Tat volkswirtschaftlicher Leicht¬
fertigkeit erscheinen lassen, gegen die schärfster
Widerspruch erhoben werden muh . So lange die
Zwangsbewirtschastung nicht zu entbehren ist, kann
naturgemäß auf das Fortbestehen der Wirtschafts¬
stelle für das deutsche Zeitungsgewcrbe nicht verzich¬
tet werden. Der Beirat gibt der Ueberzeugung Aus¬
druck, daß in dieser, für die Gesamtheit der deut¬
schen Zeitungen nicht einseitige Interessen bestim-
iiiend sein dürfen . Vielmehr muß der Standpunkt
der Allgemeinheit der aii der Erzeugung und Ver¬
arbeitung des Zeitungspapieres beteiligten Kreise,
nämlich der Zeitungsverleger -, Fabrikanten - und
'Arbeitnehmerverbände ausschlaggebend sein. — Die
Vereinigung großstädtischer Zeitungsverleger hatte
beim Reichswirtschastsmmistrcium den Antrag ge¬
stellt, die Wirtschaftsstellc für das deutsche Zeitungs-
gcwerbe -aufzulösen, weil die Papiernot nicht mehr
bestehe und die Kontingentierung , mindestens aber
die kostspielige Wirtschaftsstelle überflüssig sei.

Vergeht die besetzten Gebiete nicht! Auf der
Versammlung des Bundes deutscher Verk-ehrsvereine
wurde auch die Lage der Bäder und Kurorte im be¬
setzten Gebiet besprochen. -Es wurde eine Entschlie¬
ßung angenommen-, in der die Bevölkerung des un¬
besetzten Gebietes gebeten wird, die Rheinlande
nicht zu vergessen.

Die Postbestellung weiter verschlechtert! Für
eine weitere Einschränkung der Briefbestellung sind
grundlegende -Bestimmungen vom Reichspost-
mmisterium angeordnet worden . In der Regel
werden zwei  Ortsbestellungen als ausreichend an¬
gesehen. Ausnahmsweise können bei Postämtern
1. und 2. Klasse drei Briefbestellungen eingerichtet
werden. Bei Postagenturen genügt in der Regel
eine Ortsbestellung. Die Ortspaket - und Orisgeld-
bestellung soll e i n m a l ausgeführt werden. Die
Landbestellung hat -allgemein am ■Werktag stattzu¬
finden. Nur in besonders begründeten Fällen dür¬
fen Ausnahmen stattfinden.

Die Behörden und die Rvl der Zeitungen. Die
Kreisvereiine des Vereins Deutscher Zeitungsver¬
leger widmen der Frage der behördlichen Ansprüche
auf -Publizität mit Recht die -größte Aufmerksam¬
keit, und cs ist ihrer Aufklärungsarbeit zuzuschrei¬
ben, daß die Tageszeitungen die -Grenzen zwischen
redakiionellem und Anzeigenteil strenger ziehen.
Dauernde Wachsamkeit in dieser Beziehung ist aber
dringend nötig. Das zeigt die immer wieder !m
Verkehr mit den Zeitungen vorkommende Klausel:
„Kosten dürfen durch den 'Abdruck nicht erwachsen",
die bei manchen Behörden geradezu zu einer stereo¬
typen Phrase geworden ist. Die Folge davon ist,
daß viele behördliche Bekanntmachungen von all¬
gemeiner Wichtigkeit zum Schaden des Publikums
überhaupt nicht veröffentlicht werden, weil schon
immer eine Reihe von Zeitungen sich mit Recht
gegen die unbillige Zumutung ablehnend verhielten.
Das Verhalten der Behörden ist auch deshalb un¬
verständlich, weil sie auf der einen Seite die Wich¬
tigkeit der Tageszeitungen zur Verbreitung von
Belanmnachungen anerkennen, während sie auf der
anderen Seite eine Vergütung für die gebotenen
Leistungen versagen, obwohl die Zeitungen dafür
doch ebenso Gestehungskosten aufwcnden mußten
wie jeder andere Gewerbetreibende oder Fqb^ kant,
von dem man aber nicht erwartet , daß er seine Ware
umsonst hcrgibt . — Zu den Behörden , die ihre Be¬
kanntmachungen als „Pressenotizen" im redaktionel¬
len Teil unterzubringen versuchen, gesellen sich neu¬
erdings auch die L a n d e s a r b e i t s äm te r.

fd Gießen. Als Protestmaßnahme gegen die
hohen Kartoffelpreise in der Provinz Oberhessen
haben die Arbeiter des staatlichen Kraftwerkes
Wölfersheim seit Montag mittag den Betrieb des
Werkes eingestellt. Infolgedessen ist die ganze Pro¬
vinz Oberhessen ohne Licht und Kraft . Alle in¬
dustriellen Werke, soweit sie Wölfersheim ange-
schlassen sind, feiern. Die Grube „Abendstern" bei
Hungen steht vor dem Ersaufen . Sämtliche Dresch-

mäschinenanlagen müssen feiern ; die Bahnhof«
müssen sich mit 'Notbeleuchtungen behelscn. In
schlimmer Lage sind die Krankenhäuser von Fried¬
berg und Niedermeiscl. Der Proteststreik der Ar¬
beiterschaft hat heute früh bei der hessischen Bauern --
schast eine Gegenbewegung ausgelöst, indem aus
zahlreichen Ortschaften keine Milch mehr in die
nahen Großstädte ausgefllhrt wird . 'Alle Einigungs¬
versuche zwischen den Behörde» und der 'Arbeiter¬
schaft führten bisher zu keinem Ergebnis . Die Ar¬
beiter wollen den Betrieb erst dann wieder auf¬
nehmen, wenn die Bauern die Kartoffeln zu einem
billigeren Preise abgeben.

Erding , 21. Septbr . Das gestern abend 9 Uhr
von Bretzen nach Erding abgegangene Polt -au-to er¬
litt am Bretzcner Berge einen schweren Unfall, in-
dem es samt dem Anhängewagen umstürzte. Der
Chauffeur gibt als Ursache Versagen der Bremse
an. Mehrere Personen wurden schwer, 4 bis 5
leicht verletzt. Tote sind nicht zu beklagen. 3 Per¬
sonen muhten nachts 12 Uhr ins Krankenhaus ein*
geliefert werden.

Gestohlene Särge . Die dem Kieler Kremato¬
rium zur Verbrennung eingelieferten Leichen wur¬
den aus den Särgen entfernt und die Särge an
Händler wieder verkauft. Ein Kriminalbeamter
überraschte, als wieder eine Leichenverbrennung
stattgefunden hatte, den Maschinisten des Krema¬
toriums und andere Personen dabei, als sie den
vermeintlich verbrannten Sarg auf den Wagen
eines Sarghändlers luden. Die angestellten Ermit-
telu-ngen ergaben, daß in zahlreichen Fällen die
Särge , soweit sie wertvoll waren , nicht mitver-
brannt , sondern der Leichen entledigt und forige-"
schafft wurden.

Allerlei Weisheit . Bon einem Londoner Ge¬
richtshof wurden an einem einzigen Tage 243 Ehe¬
scheidungen vollzogen.' — Hammelfleisch hat den
größten Nährwert . — In Frankreich erwartet man
dieses Jahr 20V 000 amerikanische Gäste, die die
Schlachtfelder besuchen wollen. — Das menschliche
Gehirn wächst im ersten Lebensjahr mehr als in
allen folgenden Jahren . — In Australien wird das
Fleisch vom Walfisch in ähnlicher Weise in Büch¬
sen eingekocht- und konserviert wie Lachsfleisch. —
Eine Firma in New Orleans (Amerika) exportiert
monatlich 10 000 Krokodilhäuie. — Ein englischer
Arzt hat festgestellt, daß das Rasieren Koplschmer-
zcn und Nervenleiden verursacht, und so zur Ver¬
kürzung des Lebens beiträgt . — In Kanada gibt
es jetzt Taxameter -Aeroplane : fliegende Droschken.
— Das Nilpferd ist fast blind, aber es kamt einen
Weißen auf sehr große Entfernung wittern.

MM Hä
Alker schützt vor Torheit nicht. Ein 36jähriger

adliger Rentner in Saarbrücken -heiratete ein 23-
jähriges lebenslustiges Fräulein . Drei Tage nach
der Hochzeit aber wußte er, daß er der Geuzte war,
und ließ sich von einem Güterzug den Kopf ab-
sahren. Vorher enterbte er aber seine Drei-Tage-
Gattin , gegen die er auch Scheidungsklage einge¬
reicht hatte.

Iburg . Bei einem Einbruchsversuch bei einem
hiesigen Kaufmann gab dieser einen Schreckschuß aus
das Fenster ab, durch das der Einbrecher einsteigen
wollte. Beim Morgengrauen fand man den Ein¬
brecher mit einer Schußwunde in der Brust tot auf,
ein Dolchmesser in der Hand. Der Mann war aus
Düsseldorf gebürtig und zuletzt in Osnabrück wohn¬
haft.

Essen. Nachdem die Firma Krupp im Novem¬
ber 1919 durch ihre Abteilung Lokomotiv- und
Wagenbau die ersten Eisenbahnwagen an die
Staatsbahn -abgeliefert hatte, verließ in den
jüngsten 14 Tagen der 10 0 0. Güterwagen
die Werkstatt.

Schwelm. Um Kohlen und Koks zu ersparen,
werden 'mit Beginn der Heizperiode alle hiesigen
Schulen an den Montagen geschlossen gehalten. Die
ausfallenden Stunden sollen nach Möglichkeit auf
die übrigen Wochentage verteilt werden.

Bochum plant die Eingemeindung von etwa
20 Nachbargemeinden. Es würde dadurch mit
-360 000 Einwohnern und rund 40 Zechen -die größte
Kohlenstädt Europas werden.

fd. Würzburg . -Nachdem die 31 Äahre alte
Dienstmagd Anna Kump mehrere Nächte auf Tanz¬
vergnügungen gewesen war , fand man sie morgens
tot in der Wohnung . Sie hatte sich mit Gas ver¬
giftet. In einem Waschkorb, mit Chlorkalk über¬
streut, fand man die Leiche der seit mehreren Tagen
vermißten 48jährigen Haushälterin Anna Grüue-
wald, der die Kump mit einem 'Bügeleisen -den
Schädel eingeschl-agen hatte.

mz Berlin , 20 .-September . -Gestern wurden
fünf Mitglieder einer s e chs kö p f -i g e n B -a n d
verhaftet,  die kürzlich einen I ^ Millionen-
Diebstahl bei der Bulkanwerft in Stettin verübte-
Die Haupitäter sind zwei -Gebrüder Klebzig aus
Köpenick. Bei der Durchsuchung der Wohnung
ihres Vaters wurde eine M-crtelmillion Mark bares
Geld beschlagnahmt. Alle Verhafteten sind Mit¬
glieder der kommunistischenKampforganifation.

Mi ?WMMMWN
Ost Stadt öoöKieima. Hl
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Bekanntmachung.
Betrifft die Ausgabe von Zucker ftir September

und Oktober.
Am Donnerstag , den 23. September 1920, sind

die Abschnitte Nr . 8 der Lebensmittelkarten zur Ab¬
stempelung zwecks Juckerbelieferung -im Rathaus,
Zimmer Nr . 4/5, vorzulog-sn. Die Abstempelung er¬
folgt in der Zeit von 7 Uhr 30s Min . bis 12 Uhr in
nachstehender Reihenfolge:

Von l 'A—%'A Uhr -an die Empfangsberechiig-
ten mit den Anfangsbuchstaben Sk, B , C, D, E, F,
G, H, I , K, L.

Von 8A —9A  Uhr M, R , O. P , 2 , R.
Von 9A —10A  Uhr € ), T.
Von iO'A—lVA  Uhr U, V.
Von 11X— 12 Uhr m,  r , Y. Z.
Danach sind die akgestempelten Abschnitte Nr.

6 sofort bei den Händlern einzureichcn. Bis Frei¬
tag vormittag 10 Uhr Müssen alle Abschnitte einge¬
reicht sein. Die Händler; liefern die Abschnitte ver¬
schlossen unter genauer : Angabe der Stückzahl am
Freitag , den 24. Septer .nber , vormittags 12 Uhr, im
Rathaus , Lebensmitt erstelle, ob.

i  Der Magistrat. Ärzbacher . x
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schnell und billigst. Gukjahr,
Hochhcim, Winlergasse 9.

Glucke
mit  8 Zungen

zu verkaufen
Hochheim , Werlestrahe14.

dlekenvetäiensl
bis 1.000 mH. bequem zu
Hause Täg' .2S(ci,«cbrittl.
Arbeiten auch für Damen.
Ausk. 2 M und Rückporto
Warnke, Essen 260, Post¬

fach 123.
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begeht am Sonntag , den 26 . September , von nachmittags
3 Ahr ob im Saalbau „Zur Krone" sein

13  jähriges Stiftungsfest
verbunden mit Einführung von Saal-Maschinen.

Programm:
1. Begrüßung.
2. Gejangsoarirag. Männer-Gefang-

Verein Einigkeit tMalnz -Kaftel).
3. Einjübrung von Saalmaschinen.
4. Begrüßungsreigen Ortsgruppe

Hochheim.
8. Rcigenfahren , Ortsgruppe Blainz.
i>. „ „ Amöneburg.

7. Reigcnfahren , Ortsgruppe
Wiesbaden.

8. Eesangsuortrag . Männer -Gefang-
Berein Einigkeit sMainz-Kastcl).

9. ReigcnsahrenOrtsgruppeGinsheim
10. „ „ Kloppenheim
11. „ „ Sonnenberg-

Rainbach
12. JugendreigenOrtsgruppeHochheim

In den Zwischenpausen: Tanz.
Glsichzeittg mochk der verein auf das preiskegein

aufmerksam , welches noch Donnerstag , Samstag und Sonntag
fkaktfindet.

Jur Verkeilung kommen 5 wertvolle Gegenstände , die
Im Schaufenster der Herren Weis u. Oreyfus ; ausgestellt sind.

Der Festausschuß.
Eintritt 1 Mark. Aeuder ungen Vorbehalten.

SMMMSsk mm.
Am Freitag , 24. September abends 873 Ahr

findet im Gasthaus „Zur Ross"

Vortrag
durch Herrn vr . Dill , von der landwirtschaftlichen

Winterschule in Wiesbaden
statt, wozu wir unsere Mitglieder höflichst elnlade» >
und um vollzchllges Erscheinen bitten.

Der Vorstand. f

ecfcfifi
stehen von Donnerstag ab zum Verkauf bei

Max Krug, HochheiN,
Aerysprecher 48. _

lei.UelterSpsel
werde» aufgekauft.

Birbrichs . Ah,, Wiesbadener Str. 43.
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